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D « s Vischen
Arbeikerfihutz .

Unsere deutsche Sozialpolitik hat für die Arbeiter -

Mhgesetzgebung , wie sie die zielbewußte Demokratie im

Erlang mit den Forderungen der Wissenschaft heischt , bis -

F blutwenig gethan . Die wenigen Bestimmungen der

?kichzgewerbeordnung , welche auf dieses Kapitel sich be -

kAen, sind anerkanntermaßen lückenhaft und der Ergänzung
Engend bedürftig .
. Aber das Wenige , was die Sozialreform von Oben

Arbeiter da bietet , wo er seine Haut zu Markte trägt ,
�dem Fabriksaal , in der Werkstatt , findet nicht die Be «

Hwng, welche sich für so loyale Leute , wie die deutschen
Mernehmer doch sein wollen , gar wohl schicken würde .

. 2m Gegentheil ertönen von allen Seiten nicht bloS in

Jj* Arbeiterpresse , die von den Soldschreibern der Bourgeoisie
l gern als nicht unbefangen bezeichnet wird , al « ob die

�«ssack - MoniteurS durch besondere Unparteilichkeit sich aus -

meten , also nicht nur in den Organen des Proletariats ,

auch in den offiziellen , von den Ministerien redigirten
sspektorenberichten Zahr für Jahr lebhaft Klagen über

ie gegen die in Frage kommenden Paragraphen der

- . . �eordnung und über den Mangel schneidigen Ein -

UeifenS so vieler Polizeibchörden .
Der beste Gewerberath , und wäre eS selbst der frühere

Meldorfer Fabrikinspektor Dr . Wolf , unstreitig der

Mgste und objektivste Aufsichtsbeamte , vermag es nicht , bei
abnormen Umfang seines Bezirks gründliche Kontrole

und in jedem de « Eingriffs bedürftigen Betriebe

; Die Ortspolizeibehörden sind zum Theil nicht be:

£ W. ° der gewillt ,
' ' " " � "

Kandel zu schaffen . Ist nun aar der

"Inspektor so geeigenschaftet , daß er jede selbstständige
s' vLUng der Arbeiterschaft als „Umsturzbestrebung " und

Streif als „ Erzeugniß sozialdemokratischer Wühlereien "

ftte - ' er die Dinge und Menschen mit den Augen
!i» �pitalistenklasse, aus welcher er hervorgeht , an , so ist

Sachlage für die Arbeiter um so mißlicher .
Die Industriellen rechnen darauf , bei ihren Sünde «

hie Gewerbeordnung nicht erwischt zu werden , oder
die kleine Geldstrafe wird leicht verschmerzt . Wo eS

te « m �ben und Gesundheit der Arbeiter handelt , sollte

�-"�setzgebung viel schroffer eingreifen , schützt sie doch
«m? v 9 das bürgerliche Eigenthum , warum also nicht

Wr * proletarisch e Eigenthum , die Arbeitskraft ?

»„ �nt sich� gegm das Gesetz zu freveln , die Größe der

ir °b �irke , Indolenz und ähnliche Momente sicher »

nv
8 vor einer baldigen Wiederbestrafung .

» ei . kann von vornherein behaupten , daß nur der

>», J a u s klein ere Theil der ftaglichen Vergehen
h,,/vurtheilung kommt . Die Arbeiter oder diejenigen ,
taT ® nicht bloS am grünen Tisch , sondern im Lebe » die

�zustände studiren , werden unS zustimmen .

Feuilleton .
� wjiotm . ]
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sozialer Roma » vo » Emile Zola .

Nig autvrifirt « Uebersetzung vo » « r « st Ziegler .

�irs»!?'® griff nach der Lampe ; «och einmal ; jetzt hielt sie

& ® w stch : das Licht wurde kleiner , trüber , sie stellte

tli�npeauf den Boden — plötzlich verlöschte daS Ächt;
VÄ' vand , ' n ihrem Kopfe drehte sich' « wüst , ihr

. Sickte , sie stürzte rücklings quer über den Weg

glaub' , bei Gott , sie faulenzt schon wieder ,
»' e Chaval . � . r

» gnrchte de » Gang hinab , hörte nichts und rief :

Katharina! He ! Katharina ! " t , 0
H �ne Stimme hallte den Weg hinunter , doch kein Laut

"twort .
iv. �ll ich Dir auf die Beine helfen ?"

S Cty rührte sich, dasselbe todtähnliche Schweige » starrte

bi . ��zen Gallerie . Wüthcnd sprang er von seincm

ih de » n® . read rannte , mit seiner Lampe in der Hand , so

�»«r «v�ren Weg hinunter , daß er fast über den Körper

H v. . ten gestürzt wäre . Mit offenem Munde blickte

Me leblose Mädchen . Was mochte ihr fehlen ? Er

?l >ah . Grubenlicht zu chr hinab , doch eS verlöschte
kl»»». ' ®r. hob es , neigte eS von neuem , und als die

ff l>vtt ?' ®�er verglimmte , verstand er : die Gase mußte «
lH « ur ?üestreckt haben ! Seine Heftigkeit verflog , e«

�hr si�ht
��®r ®' l ® Bergmann , der eine « Kameraden

den Anderen zu , chm KäthchenS und seine
dringe « ; dann ergriff er das nackte Mädchen ,

K

Aber wir sind überzeugt , daß irgend ein Schwein -
bürg oder sonst ein offiziöser Held das „Berliner Volks -

blatt " der unbegründeten Anschuldigung zechen wird . Wohlan ,
so machen wir einen Vorschlag zur Güte . In Deutsch -
land giebt eS so sehr viel Polizei - und andere SicherheitS -
organe , wie die polittsche Opposition des öfteren zu erfahren
Gelegenheit hat . Möge Herr von B o e t t i ch e r , die Re -

gierunaen der Bundesstaaten ersuchen , an einem Tage —

an welchem , bleibt natürlich bis Ausführung strenges
AmtSgeheimniß — in allen gewerblichen
Betrieben , auf welche d i e en ts p re ch enden

Paragraphen Anwendung finden , eine

gründliche Recherche anzustellen und das

gefammte Material , aber ohne stilistische
Glättung und Redaktionskünste , wiewir

sie bei anderen Erhebungen erlebt , dem

Reichstag und dem Volk zur Kenntniß zu
bringen .

Die Resultate dieser Enquete dürften sehr überraschend
ein für den blöden Hödur , der auf seinen Pindter schwört,

r uns und für die ernsthafte Sozialwissenschaft freilich
nicht . Aber wir würden eine endgiltige offizielle Statistik

haben , die trotz aller Mängel , welche statistische Rechenkünstler
herauStüfteln könnten , dennoch geeignet wäre , auf die Sozial -
zustände in Deutschland in Bezug auf die Anwendung der

Arbeiterschutzbestimmungen ein Helles Licht auszugießen . Die

deutsche Arbeiterschaft würde für diese Polizei -
thätigkett gewiß sehr dankbar sein .

Wie gesagt , nur ein verschwindend kleiner Bruchtheil
der Kapitalistensünden kommt vor den Richter . Nach den

amtlichen Mittheilungen , wie sie die Monatshefte zur
Statistik des Deutschen Reiches liefern , ergeben sich folgende
Ziffern :

1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888

Zuwiderhandlungen
gegen die Vor -

fchriften über Löh -
nung der Arbeiter 58 65 31 48 60 117 113

Zuwiderhandlungen
gegen die Vor -

schriste « über Be -

schäftigung von

jugendliche » bezw .

weiblichen Ar¬

beitern . . .
Verbotene Eintra¬

gungen eine «

r Merkmals in daS

Arbeitsbuch . .

Die Kurve dieser Vergehen ist eine steigende , . . . . . .

die hohe Sittlichkeit der Besitzenden , welche über die Armen

so gern den Stab brechen , wird gut gekennzeichnet durch die

Zunahme von Renten , welche ei » Ausfluß schnöder

Gewinnsucht und ein ' Beweis für die GesetzeSverächterei
der Bourgeois find — in Geldsachen .

Daß das Auge deS Gesetzes den § 153 der Gewerbe -

ordnung , diesen interessanten Schnörkel in dem KoalitionS «

fteiheitSbrief , den der Streikerlaß bereits bedenklich zerstückelt
hat , gar sorgfältig im Auge hat , sei zum Schluß noch fest -
gestellt . Wegen „ Nöthigung zur Arbeitsein -

st eilung " wurden 1882 : 4, 1883 : 9, 1884 : 45 , 1885 :

80 . 1886 : 123 , 1887 : 37, 1888 : 65 Personen verur -

theilt .
Genua für heute ! Möge die deutsche Arbeiterschaft

einen Reichstag für die nächste Legislaturperiode schaffen
helfen, der daS Bischen Arbeiterschutz nicht bloS vom Papier
m' S Leben überführt , sondern auch redlich eine volkS -

thümliche Arbeiterschutzgesetzgebung schafft .
Denn die Kartellbrüder haben diesen Fragen gegenüber

nur Phrasen , keine Thaten .

116 223 133 13 » 210 261 317

— 4 13 16

und

hob es , so hoch er »ermochte , au « dem Bereich der am Boden

schwebenden stickigen Gase ; man warf ihm die KleidungS -
stücke über die Schulter , und in der einen Hand die Lampe ,
mit der andern Katharinen haltend , eilte er die Galerie

hinab , bald rechts, bald links abbiegend , immer weiter , der

rettende « kalten Luft der Felder zu , die der Ventilator in

die Grube bläst . Endlich bei einer Kreuzung , wo ein

sprudelnder Quell aus dem Fels drang , hielt er M . Es

war am Eingang eines verlassenen Stollen von Gaston -
Marie . Die eisige Luft ttieb ftmmarttg durch da « Ge -

wölbe ; e« schüttelte ihn vor Kälte , während er das immer

noch bewußtlos mit geschloffenen Augen in seinen Armen

hängende Mädchen an die Verzimmerung lehnte .

. Katharine , Teufel ! Mach keine Dummheiten ! Halt
Dich einen Augenblick , ich will Dir das Geficht mtt Waffer
waschen ! "

Sie sank leblos zusammen ; schnell tränkte er sei «
Hemd in dem frischen Quell und wusch sie. Sie blieb un -

beweglich , ihr magerer Körper verrieth kein Leben . Dann

plötzlich bebte ein schauderndes Fieber durch ihre Brust ,
ihren Leib , ihre Lenden hinab ; sie öffnete die Augen und

flüsterte :

„Kalt . "
„ Ah, das laß ich mir gefalle » ! " rief Chaval erleichtert .
Er zog ihr da « Hemd an und die Hose ». Es ging

schwer , denn sie vermochte ihm wenig zu helfen ; sie war

immer noch wie betäubt , wußte nicht , wo sie sich befand
und warum sie nackt gewesen . Als sie sich endlich erinnerte ,
was mtt ihr vorgegangen , schämte sie sich. Wie war eS nur

möglich , daß sie sich hatte ganz entkleiden können ? Und

sie fragte ihn au « , ob Männer sie gesehen ? Er scherzte :

Natürlich , er hatte sie so, wie sie Gott �schaffen , an den

Häuer » der ganzen Grube vorüber getragen , und die hatten
Äuge» gemacht ! Endlich beruhigte er sie : er sei so schnell

gelaufen , daß Niemand sie erkannt habe .

politisttrc Ueberttttrl .
Die stolze « AationaUibernlen . Die „Elberf . Ztg . "

schreibt :
» Würdeloser hat noch nie eine Partei den Stiefel

geküßt , mit dem sie fortgesetzte Fußtritte empfängt , als
die Deutschfreifinnigen . Während die Sozialdemokraten
aller Orten feierlich den Grundsatz verkünden , daß in
Stichwahlen , an denen sie nicht detheiligt find , fortan
strengste Stimmenthaltung herrschen müsse , befchließen
die Deutschfreifinnigen , der kommunalen sowohl al « polt -
tischen Wahlen das offene Eintteten für die Sozial «
demokraten , wenn diese in Stichwahlen mit Mitgliedern
der Kartellparteien kommen . Das ist die Partei , die sich
stets rühmt , das festeste Bollwerk gegen die Sozialdemo «
kratie zu sein . Ob die Rechnung , am Ende doch noch
mit sozialdemokratischer Hilfe etliche ReichstagSmandate
zu gewinnen , wohl in Erfüllung gehen wttd ? verdient
hätten es die Deutschfreisinnigen wohl durch ihr Kriechen
und Betteln bei den Sozialdemokraten . "

Wir haben von dem angezogenen Beschluß der Deutsch -
freisinnigen möglichst wenig Notiz genommen , weil wir , durch
die Erfahrung gewitzigt , wissen , daß derselbe nur einen rem
platonischen Werth hat . Aber den Kartellblättern steht e«
wahrlich schlecht an , von Würdelofigkeit zu sprechen . Wir
erinnern uns de « Ausspruchs von „ an die Wand drücken , daß
fie quietschen " , und erinnern uns ferner , wie trotzdem die
Kürasfierstiefel geküßt wurden m wahrer Hundedemuth . Die
Partei der „ Waschlappski " hat alle Ursache , von Kriechen und
Betteln zu schweigen und sich des Sprüchwort » vom Glashause
zu erinnern .

„ Z « r zlaturgeschichte de « deutsche « Parlamen -
taei » m« s " schreibt der „ Wähler " :

„ Am vorigen Montag beschäftigte sich der Reichstag mit
der Frage des Arbetterschutze ». Alle Parteien ohne Ausnahme
wetteiferten miteinander um Arbeiterfreundlichkeit ; keine Oppo «
fition erhob fich gegen die Zweckmäßigkeit und Nothwenbrg -
keit einer Ardeiterfchutzgesetzgedung — es herrschte die rührendste

„ Aber mir ist kalt, " setzte er hinzu und kleidete sich
ebenfalls an .

Niemals war er so lieb mit ihr gewesen ! Gewöhnlich
mußte sie für jedes fteundliche Wort , daS er ihr sagtr
ein paar Grobheiten einstecken . Wie hätte eS fie glücklich
gemacht , wenn er sie immer so freundlich behandelt ! Sie
lächelte . Ihre ohnmächtige Schwäche erfüllte sie mit weichem
Zärtlichkeitsbedürfniß .

„Küsse mich ! " bat fie.
Er küßte sie, dann nahm er neben ihr Platz , da sie sich

immer noch nicht zu erheben vermochte.
„Siehst Du, " fuhr sie fort , „ Du hattest Unrecht , mich

vorher zu schimpfen, denn wahrhaftig, ich konnte nicht mehr
von der Stelle ; bei Euch im Ort geh » noch an ; aber Du
hast keine Idee , wie heiß es in dem Weg ist . "

„Natürlich , mein armes Kind , ich glaub wohl , daß Du
viel auszustehen hast . "

Sie war so froh darüber , daß er zugab , ihre Arbeit
sei eine saure , und so gerührt , daß fie fich muthig zeigen
wollte ; darum fuhr sie fort :

„ Das heißt , ich befand mich heute von Hause au «
nicht ganz wohl und dann waren die Gase besonders
stark ; sonst hätt ' s mir nichts gemacht : Du weißt , wen « e«
gilt zu arbeiten , versteh ' ich auch zuzugreifen , und lieber
möchte ich zu Grunde gehen , als nicht meine Schuldigkeit
thun . "

Sie schwieg . Um fie zu halten , hatte er eine « Arm
Tackle gelegt und obwohl sie sich schon wieder

kräftig fühtte , überließ sie sich mit siiller Freude seiner Um -
armung .

' Ä", s�gte fie nach einer Pause , „ich würde so zu -
frieden sein , wenn Du fteundlicher mit mir wärest ; eS ist
schön, wenn man sich ein wenig liebt . "

Sie hatte sehr leise gesprochen . Thränen traten ihr in
die Augen .



Einstimmigkeit , und einstimmig wurden entsprechend « Beschlüsse
gefaßt .

So weit , so gut .
Was wird nun aber aus diesen Beschlüssen ? Sie man -

dern dahin , wo seit Jahren alle ähnlichen Beschlüsse des Reichs -

tags hmwandern — in den Papierkorb des Bundesraths . Der

Reichstag beschließt , und der Bundesrath , d. h. Fürst Bismarck
verwirft . Fürst Bismarck , der trotz semer Antipathie gegen
die Manchesterleute doch tn Bezug auf den Kapitalismus
manchesterlicher ist als die Manchesterleute , will nun einmal
von emer Arbeiterschutzgesetzgebung nichts wissen , und �leider

hat er die Macht , seinen Willen durchzusetzen gegen den Willen
des Reichstags .

Andere Volksvertretungen lassen sich eine so unter -

geordnete Stellung nicht gefallen , sie nehmen den Kampf auf
mit Regierungen , die der Volksvertretung zuwiderhandeln ,
und zwingen sie , entweder das Feld zu räumen , oder sich zu
unterwerfen .

Ein zweites Bild !
Die Sozialistengesetzkommission hat sich auf acht Tage ver -

tagt , um Zeit zu Verhandlungen über die AuSweisungSfrage
zu gewinnen . E « wird offen in allen Zeitungen verkündigt ,
die Parteien müßten zu emer Verständigung kommen , ehe das

Plenum sich wieder mit dem Gesetz zu befassen habe .
Mit anderen Worten : das Schicksal des Sozialisten -

gesetzes wird nicht in dem Parlamente , sondern hinter den

Kulissen , durch Abmachungen einiger Parteiführer mit der Re -

gierung ensschieden .
Em trauriger Parlamentarismus das , und eine traurige

Volksvertretung . "
Wir veröffentlichte « kürzlich die Abrechnung der

bei de « Fraktionsvor stand eingegangenen Gelder .

Flugs kommt ein edler Antisemit und schreibt dem ( anti -
semitsschen ) �Deutschen Vksbl . " von einem fortschrittlich . sozial¬
demokratischen Bündniß , welches die Gelder eingeliefert habe .
Es heißt da :

» Durch Zufall ist uns «in Ausweis in die Hand ae «
kommen , welchen Singer , Bebel , Liebknecht und ihre
rothen Parlamentsgenossen an die sozialdemokratischen
Parteigänger versandten . In demselben stehen die Bei -

träge verzeichnet , welche vom 1. Juli bis 30 . September ,
also innerhalb bloS dreier Monate , dem PartessondS zu -
flössen , und zwar : für den Unterstützungsfond « 2400

Mark , für den WablfondS 25 000 M. und schließlich zur
Unterstützung der Elberfeld «! Angeklagten 900 M. , zu -
zusammen 28 500 M. in drei Monaten ! Rur ein klem -

licher Rechtssinn, " heißt es weiter , » der mit der Rechts -
moral in Widerspruch sich befindet , könnte in der

Zerstörung dieser Sprengmine des deutschen Staates , m
der Konfiskation des Schandgeldes ein Unrecht er -
bücken . "

- - -

Erstens ist dieses Geheimniß , die Ausweise über die Samm -

lungen , wie in jedem Quartal , in allen Arbeiterblättern veröffent -
licht worden , enthält also gar nichts Neues . Die Thalsache ,
daß die deutschen Proletarier Opfer für ihre Sache bringen ,
die anderen Parteien zuzumuthen , der helle Wahnsinn wäre ,

steht seit lange fest und der »Deutsche Volkspolitiker " kann

noch ganz andere Ausweise zu sehen kriegen , er soll nur bis zu
den Wahlen warten . Wo aber so «in Antisemit Geld sieht ,
meint er gleich »die Juden " haben es hergegeben ; seinen

eigenen Stammesgenossen kaut er keinerlei Aufopferung zu ,
weil er eben nur die Antisemiten kennt , nicht aber das deutsche
Volk .

So weit der Blödsinn ! Nun aber die Infamie ! „ Kon -

siskation des SchandgeldeS " will dieser edle „ Germane " , des

Schandgeldes , das sich aus den abgedarbten Pfennigen schwer
arbeitender Menschen zusammensetzt , welches sie geben im Be -

wußtsem , ihrer heiligen Sache zu dienen , mit all dem idealen

Sinne , mit all der Hingebung , die eben nur ein wirklich hohe «

Ael giebt . »Kleinlicher Rechtssinn " , köstliches Wort für einen

Vertheidiger der heutigen Gesellschaftsordnung und ihrer

Grundlage , des Eigenthums . Hessig ist jedes Eigenthum ,
wenn es auf Ausbeutung beruht ; aber nur »kleinlicher Rechts -
sinn " kann da « Eigenthum de « Arbeiters an seinen wenigen
Lohnpfennigen dulden , wenn er sie für seinen Befteiungskampf
verwendet . Das ist »unverfälscht deutsche RechtSmoral . "

Ale »Körjen - Itg . " erhält folgende » Information : Die

Verhandlungen , welche Montag Abend innerhalb der konser -
vatioen Fraktion in Sachen des Sozialistengesetzes geführt wor -

den find , haben noch zu keinem positiven Ergebniß geführt .
Die Vorschläge der nationalliberalen Partei über eine Verstän -

digung betreffs de « streitigen AuSweifungSparagraphen find

nicht angenommen worden . Wenn nun au » die Unterhand -
lungen zwsschen den Parteivorständen fortgesetzt werden , so ist

doch die Gefahr wieder näher gerückt , daß überhaupt kein po -
sssive « Ergebniß aus den Kommrsfionsberathungen Hervorgehen
wird . Was dann geschehen foll, ist m vieler Beziehung noch

unklar , umsomehr , als die Führer der nationalliberalen Parte ,

gegenwärtig durch BerufSgeschäfte von den ReichStagSverhand -
lungen ferngehalten werden . So reiste Herr von Bennigsen

nach Hannover zurück zur Eröffnung des ProvinziallandtageS .

„ Aber ich liebe Dich ja ! " rief er , „sonst hätte ich Dich
doch nicht genommen ! "

Sie antwortete mit einem ungläubigen Kopfschütteln :
Wie oft nehmen Männer Mädchen zu sich, nur um sie zu

besitze « ; aber ob dieselben glücklich find , oder nicht , ist ihnen
eins ! Ihre Thränen rollten heißer und reichlicher : „ Welch '
ein schönes Leben hätte sie führen können , wenn sie einem

anderen Manne in die Hände gefallen wäre , dessen Arm sie

immer so zärtlich um ihre Taille gefühlt ! Einem Andern ?

Und das Bild dieses Andern tauchte aus der bittern Thränen -
fluth , die ihre Augen überschwemmte . DaS war vorüber !

Ihr blieb nichts als der Wunsch , mit diesem bis an ihr Ende

zu leben ; aber wenn er sie nur weniger roh behandeln
möchte !

„Versuch doch zuweilen , mit mir so lieb zu sein ! "

flüsterte sie.
Thränen erstickten ihre Stimme . Er küßte sie von

Neuem .

„Bist Du närrisch . Ich schwöre Dir , ich will immer

gut sein . Ich bin ja doch nicht böser , als irgend ein an -

derer Mann . "
Sie blickte ihn an und dachte : Er hat vielleicht Recht ,

die meisten sind wohl nicht anders als er ; es giebt ja so

wenig glückliche Frauen ! Und , obwohl sie seinem Schwüre

nicht viel Glauben schenkte , überließ sie sich wenigstens dem

Glück , ihn in so freundlicher Stimmung zu sehen . O Gott ,
wenn das andauern könnte ! Sie warf sich an feine Brust ,
und Beide umarmten sich zärtlich .

Doch Schritte kamen den Gang herauf . Es waren

Kameraden , denen sie vorher begegnet und die sehen wollten ,
ob Käthchen ' s Unwohlsein vorübergegangen . Alle brachen
aemeinschaftlich auf . ES war fast zehn Uhr ; sie suchten ein

kühles Plätzchen und frühstückten , bevor sie von Neuem an

ihre beschwerliche Arbeit gehen würden .

Sie verspeisten ihren Ziegel und tranken aus den

blechernen Flaschen Kassee dazu . Da drang ein dumpfes
Lärmen die Gänge herauf . WaS ist ? Irgend ein Unfall ?
Sie sprangen aus , liefen den Weg hinab ; Häuer , Mädchen ,
Bursche « begegneten ihnen bei jeder Kreuzung derGallerien ;
Alle riefen , fragte » ; Niemand wußte , was geschehen . Es

Auch die Weihnachtspause rückt in bedenkliche Räb « , da man
daran festhätt , daß die Ferien bereit « am 14. d. M. beginnen
sollen .

Also : Nickit « Genaue « weiß man nicht !

In nächster Jett ist , wie die » Uat . - zil » . - Korresp . "
« eint , die Ankunft de « Fürsten Bismarck in Bertm zu er «
warten . Die Ankunft de « leitenden Staatsmannes dürfte mit
dmch den Wunsch veranlaßt sein , eine Verständigung über das
Sozialistengesetz herbeizuführen . » Die noch immer obwaltende
Unsicherheit der Aussichten m dieser Beziehung ist wesentlich
durch die Unbekanntschast mit den endgiltigen Entschließungen
der Regierung dieser Frage gegenüber veranlaßt, " flagt das
Blatt . — Den Nattonalliberalen scheint es allgemack bange zu
werden vor ihren eigenen Beschlüssen m der ersten Lesung des
Sozialistengesetzes und vor dem unheimlichen Schweigen , das
im Sachsenwalde herrscht . Sie vermuthen ein Ungewisser von
daher und find beunruhigt , je länger dasselbe auf sich warten
läßt . Die Ungewißheit über ein unvermeidlich EinKetendes
wirkt in der Regel niederdrückender , als das Nebel selbst . Da -
her die Sehnsucht nach dem Kanzler .

Zden im letzte » reichsstatistifche « Monatshefte « er -
öfienttichte » Tabelle » über die Ergebnisse der Bierbrauerei
und Bierbesteuerung im deusschen Zollgebiet während des
Etatsjahres 1888/89 entnehmen wir , daß im Braufteuergebiet
28 655 675 Hektoliter , in Bayern 13 525 791 ( Kalenderjahr
1888 ) , in Württemberg 3 153 511 , m Baden 1508 704 und in
Elsaß Lothringen 759 258 Hektoliter Bier erzeugt sind . Die
gesammte jährliche Biergewinnung im deutschen Zollgebiet be -
zissert sich also auf rund 48 Millionen Hektoliter . Der Bier -
verbrauch betrug im letzten Jahre auf den Kopf der Bevölke -

rung 97,9 Liter , fast genau so viel wie im Vorjahre . Der Ge -
sammtertrag der Bierabgaben belief sich auf rund 74 Millionen
Mark , wovon 32 Millionen auf Bayern , 27 auf da « Brau -
steuergebiet , 8 auf Württemberg , 5 auf Baden und 2 Millionen
auf Elsaß - Lothringen kommen . Auf den Kopf der Bevölkerung
entfallen im ganzen Zollgebiet 1,54 Mark Bierabgaben , in
Bayern allein 5,79 Mark , in Württemberg 3,88 Mark , in
Baden 3. 07 Mark , in Elsaß - Lothringen 1,24 Mark und im
Brausteuergebiet nur 0,72 Mark . Während im Brausteuer -
gebiet weit mehr als die Hälfte des gesammten deutschen Bier «
erzeugt wird , wird hier wenig mehr als ein Drsstel der Bier -
abgaben aufgebracht .

Kuli » t « Deutfchlaud . Für die Kmgsin - Lmie kafen
wiederum eine größere Anzahl von Chinesen in Hamburg ein ,
schon die dritte Sendung ! Ebenso kam hier em Trupp Km -
Neger an , welche auf den Wörmann ' schen Dampfem verwendet
werden sollen . Letztere installirte man bei ihrer Ankunft im

hiesigen SeemannShau « , doch opponirten die dort logirenden
deutschen Seeleute derart , daß man unsere schwarzen Lands -
leute aus Kamerun wieder ausquartieren mußte . Sowohl die
Chinesen wie die Km- Reger sollen als Heizer und Kohlen leute
Verwendung finden . Nach und nach werden die deutschen
Arbeitskräfte auf diesen Dampserlinien für gewisse Arbeiten

wohl ganz verdrängt werden .

Die Lberseeische Auswanderung aus dem Deutschen
Reich über deutsche Häfen , Antwerpen , Rotterdam und Amster -
dam umfaßte nach dem letzten » Monatshefte z. Statist , des

Deutschen Reichs " im Oktober cr . 9409 Personen gegen 9759 ,
9793 , 9107 und 8999 im Oktober der Vorjahre bis 1885 zurück .
Aus Pommem sind im letzten Oftober 1084 , aus Westpreußen
821 und aus Posen 710 ausgewandert . Seit Beginn de «
laufenden Jahres bis Ende Oktober wanderten auf dem onge -
geben « « Wege 81 773 Personen aus gegen 89 711 , 90 556 ,
70 841 , 100 031 , 135 000 , 153 394 , 179 443 , 194 801 und 94 344
im gleichen Zeitraum der Vorjahr « bis 1880 zurück . Es hat also
in diesem Jahrzehnt nur das Jahr 1886 eine geringere Aus -
wandemng als das laufende Jahr gehabt .

An « Zeipzig schreibt man der „Frkf . Ztg . " : Einen über -
aus schätzbaren Beitrag zur Charakteristik unserer sächsischen
Amtsblatlpresse liefert heute die amtliche »Leipz . Ztg . " , die es

stets vorzieht , über die Reden der oppositionellen Reichstags -
abgeordneten so gut wie gar nicht zu derichten, während sie
andererseits die Reden der Regierungsvertreter fast wörtlich
zum Addruck bringt . Auch neulich , als der freifinnige Abg .
Buddeberg - Zittau über da « Schweine - Einfuhrverbot gesprochen
hatte , vergönnte ihm die »Leipz . Ztg . " 14 , dem Abg . Brömel
aber gar nur 5 Zeilen . Selbst die Ausführungen der national «
liberalen Abgeordneten Websky und Sedlmayr , welche sich
ebenfalls gegen das Schweme - Einfuhrverbot richteten , wurden
fast ganz unterschlagen , denn über die Rede de « Ersteren ent -
hielt die »Leipz . Ztg . " 4, über die des Letzteren 6 Zeilen .
Diese Thatsache wurde von einigen freifinnigen sächsischen Lokal¬
blättern festgenagelt , worauf nunmehr die »Leipziger Zeitung "
antwortet : „ Wir können dem sächsischen Blättchen m Ausficht
stellen , daß wir die Reden ihrer freifinnigen Heiligen nächstens
nicht mehr abkürzen , sondern ganz unterschlagen werden ;
die verhetzende , jede sachliche Behandlung des Gegen -
stände « von der Hand messende Abficht dieser Reden
leuchtet au « denselben so klar hervor , daß wir zu deren Weiter¬
verbreitung kein « Verpflichtung fühlen . Je dreister aber der
deutsche Freisinn die Absichten der Regierung zu verdächtigen

mußte irgend ei « großes Unglück pafsirt fein . Bald stürmte
die ganze Grubenmannschaft angstergriffen durch die Stollen ;
die Grubenlichte tanzten in dem bestürzten Lauf ; die

fchwarze « Gestalten jagten die dunklen Wege hinab ; Rufe
hallten durch die Gewölbe : WaS gab ' S ? Wo war ' s ?

Warum sagt man eS ihnen nicht ?
Plötzlich rannte ein Aufseher vorüber und rief :
„ Sie zerschneiden die Seile ! Sie zerschneiden die

Seile ! "

Wahnsinniger Schreck ergriff die Fliehenden , und noch
wilder rasten sie die Gänge entlang . Warum zerschnitt man
die Seile ? Wer zerschnitt sie, während noch alle Arbeiter in
der Grube weilten ? ES kam ihnen unbegreiflich vor , schreck-
lich und unerklärlich .

Ein anderer Aufseher schrie :
„ Die von Montsou zerschneiden die Seile ! Kommt

Alle heraus ! "
Als Ehaval diesen Ruf vernahm , hielt er plötzlich

Käthchen an . Der Gedanke , daß er oben die Arbeiter von

Montsou finden würde , brach ihm die Knie . Sie waren also
doch gekommen ? Einen Moment dachte er daran , durch die
alte Grube Gaston - Marie zu entschlüpfen ; aber die Fahrten
waren dort zerstört , er hätte sich müffen mit Stricken hinauf -
ziehen lassen . Unmöglich !

„Alle Mann aus der Grube ! Zu den Fahrten ! Zu
den Fahrten ! " kommandirte ein Aufseher .

Und Ehaval wurde trotz seiner Furcht mit den Andern

fortgeriffen ; eS überkam ihn eine unerklärliche Angst , es ging
ihm jetzt nicht schnell genug und er trieb Katharinen zu
größerer Eile an : Wollten ste allein hier unten bleiben und

verhungern ? Die Banditen von Montsou sind im Stande ,
die Leitern zu zerbrechen , ehe sie hinaufgestiegen ! Dieser
Gedanke brachte sie Alle vollends außer stch. Sie flohen in

wahnsinniger Hast die Stollen entlang - Zeder wollte den
Andern überflügeln , Zeder der Erste bei den Fahrten sein .
Einer rief , die Leitern seien schon zerstört , Niemand werde

sich retten können . Wie die Wilden jagten ste dahin , und

als sie endlich beim Schacht anlangten , warf , stürzte,
drängte sich Alles auf die kleine Thür , welche de « Zugang zu
den Fahrten öffnete . Ein alter Stallknecht aber , der eben

und zu verdunkeln strebt , desto ausführlicher werden wir die

Reden der Regierur gSoertteter wiedergeben . " Em Regierung «
blatt , welches von derartigem Parteifaratismus erfüllt ist , dirste

außerhalb Sachsens schwerlich anzukeffen sein . "
Darnach dürste eS nicht mehr lange dauern , daß auch du

Freifinnigen unter die Bestimmungen des Sozialistengesetzes
gestellt werden . Die Lust dazu ist jedenfalls vorhanden .

GUeerfelk , 3. Dezember . » Die Woche fängt gut
konnte man im Hinblick auf das erste Zeugniß von gestern
Morgen in » unserem Prozeß " sagen . » Zeuge " Weber
war erschienen und bettat zuerst den Zeugenstand . Diesewe

gebrochene Erscheinung , wie sie am Dienstag voriger Wo « «
abtrat . Insofern hatte er bei seiner zweiten Vernehmung (bei

seiner ersten wurde er bekanntlich verhaltet ) ein wahre « Won

( viele mögen eS nicht gew - sen sein ) gesprochen , als er sagü '
» Ich bin ein verlorener Mann . " Ja , dieser Mann ist ver«

loren . WaS er gestern in einem Ii stündigen Verhör zu sage «
wußte , oder zu wissen vorgab , war wenig mehr , als er in der

ersten Vernehmung gesagt hatte . Hervorzuheben war die de¬

stimmte Erklärung , daß er der Polizei wissentlich ««'

wahre Berichte erstattete und zwar mündlich ««•

daß Polizeikommissar Wilfing dieselben niederschne »-

gerner, daß sein Auftraggeber von ihm zwar d »

efteren umfassendere Mntheilungen verlangte , aber vß

auch warnte , provokatorisch aufzutreten . Au « den Antworte »
auf die von den Vertheid igern , Herrn Lenzmann und Schweit «-
gestellten Fragen ging aber zur Evidenz hervor , daß er Iw

nicht damit begnügt hatte , nur zu berichten , wa « andere thate «
sondern daß er se oft das Keibende Rad war . Auf die dnev

gestellten Fragen , ob er einer sogenannten Preßkommission C «
in der Anklage eine große Rolle spielt , in Wirklichkeit aber g�
nicht existirt ) die Thatigkeit emer Art Kontrole der Druaem
und Expedition der » Fr . Pr . " vindizkte , ob er Grimpe ««'

empfohlen habe , unter Flugblättern die Firma »Hotting�
Zürich " zu drucken , ob er einen geheimen Partettag für Rhr�
land - Westfalen einberufen , auf welchem die »Fr . Pc . " «?

Organ der Partei proklamtrt werden solle und dafür dir ««

Geld zu opfern angeboten habe , ob er selbst » Klubs " gebilo«
und sich sowohl in diesen , als auch bei getegenssichen Zusamws?'
keffen im WKthshau « als »Vorsitzender " gerirt habe , all ' dm

Fragen und noch mehr beantwortete er in mehr oder wind «

bestimmter Form in bejahendem Sinne . Das ist nun doch "

Wirklichkeit die Thätigkeit emes Polizeispions bei Weitem ud «

schritten und wk haben in Weber einen agent provocatear »

neuer Auflage vor uns , der sich den Ehrender� , Schro ?»'
Schmidt , Wrchmann und wie sie alle heißen , würdig anrwj
WK verstehen sehr wohl die Entrüstung , die in den Wor�
d es I Herrn Präsidenten lag , als er sagte : » Sie haben also *

Polizei betrogen " , und ebenso den Ausruf des Herrn Stao « '

anwalts , Herrn Pinoff : »Sie haben die Polizei der ga«�
Monarchie bloßgestellt . " Das ist schon öfter pasfirt und wm

hätte gut daran gethan , mit dem System zu brechen . �
allerhöchster Stelle , vom Minister Herrfurth , wurde vo «

"

Tribüne des Reichstags verkündet , daß die Beamten
Spione streng angehalten find , sich der eigenen ThäU

zu enthalten , und bei jedem neuen Fall zeigt sich wieder«�
daß diese Leute sich daran nicht kehrm . Wir haben kew

Grund , an dem ehrlichen Willen solcher Gebote zu zwew - ,
aber die Polizei braucht Berichte , braucht Mittheilungen. . . . .I . . . . .WWW » , W . -gen , x:

verlangt solche, und dann werden sie fabrizirt auf die Art , '

Weber selbst mitgethesst hat . In der Vernehmung Ä»

Dienstag voriger Woche sagte Weber au «, daß Polizessom»«!' �
Wilfing ihm mehrfach versichert habe , daß� seine Berichte «Jt,
zum Schaden der von ihm verrathenen Sozialdemokraten j *
wendet würden und gestern bemerkte er , er habe »seine " jj »
teigenossen nicht schädigen wollen durch die unwahren Ben » ,

Ort . - O. — t — I. v; . _ _ _ _ _, >. . . _ _ _c or. if •'

lasse « des Ministers des Innern , Herrn v. Herrfurth , vorn "L

tober vorigen Jahres , nach welchem zur Ueberwachung der �
sammlungen von politischen Parteien zuverlässige Beamte �
Kaut werden sollen . Der bisherige Verlauf des Prozesse »
diefe Zuverlässigkeit genugsam illuftrirt .

G- sterreich - Uttgar « . �
Eine recht empfindliche Lehr « erlheilt der östeneWL

Generalkonsul in Genua , Karl von Scherzer , m seinem 9�
Generalbericht an die österreichische Regierung dm

zöllnem . Er schreibt nämlich : » Wenn hohe Zölle die " ' m

wirthschaft und Industrie eines Staates zu fördem , I!y
Handel und Verkehr zu entwickeln im Stande wären , ° ,J
müßte gegenwärtig Italien das bmeidenSwerthe
eines glänzenden wirthschaftlichen AuffchwungS bieten . ~

p
die Zölle liefern ca. 188 Millionm Lue oder beinahe 10

bisherigen gesammten Staatseinnahmm ; auf eine
de « Werthes der eingeführten Waarm lastm 9,12 Es« �
Zoll . Leider ist aber da « Gegmtheil der Fall , wie d?e« Ä
dm finanziellen Ergebnissm des letztm Jahre » ziffernmw ? �
nachweisen läßt . Trotz der friedlichm Gestaltung der pol "

si-

bedächtig seine Pferde geborgen hatte , blickte mit

Lächeln auf diesen Knäuel sinnloser Mmschm ; er �
wohnt , die Nächte hier untm bei seinm Thierm
bringen und wußte , daß man ihn niemals in der �

vergessen würde .

„ Zum Teufel , wirst Du denn nicht mdlich aul .

schrie Ehaval Käthchen an . „ Marsch , voran , daß >9

wenigstens halten kann , wenn Du fällst ! "
Der drei Kilometer lange Sturmlauf h atte F �

Neuem in Schweiß gebadet , sie war erschöpft,
Athem und ließ sich ohnmächtig von den Anderen 13 f

ohne zu verstehen , was ihr Geliebter von ihr wollt �
packte sie roh beim Arm und riß sie unsanft fort . & j :

auf vor Schmerz , neue Thränen drangen in ihre
Schon jetzt hatte er seinm Schwur vergessm ; o,

nie glücklrch sein !
„ Vorwärts ! " brüllte er sie an .
Aber er flößte ihr zu viel Furcht ein ; wen »

ihm aufstieg , würde er sie fortwährmd mit seinen �
quälen . Nein , sie wollte nicht , und sie bog sich r�ij�
während nachstürmende Männer sich an ihnm vorder

Es regnete große kalte Tropfm aus dem ,

herab ; die Holzbrücke , auf der all ' die Männer l �
Eingang zudrängten , erzitterte über dem noch zehn
schlammigen Abgrund , in welchem die Waffer l ' /LAC
Gerade vor zwei Zahren war in Zean - Bart er « ss?

Unglück passirt : Die Grubenseile waren zerrissen,
stürzte herab und erttänkte zwei Männer in der w \effl

Tiefe . Alle erinnerten sich an diese Katastrophe ; � g«
konnten die Bretter unter ihnm zusammmbreche »

"

dem feuchten Grund begrabm ! . 0n1ian
" '

„ Verdammter Holzkopf ! " schrie Ehaval .
wenn Du willst ! WmigstmS bin ich Dich loS . �

Er drängte sich zu dm Fahrtm , stieg hrnaui ,
folgte ihm. .

Einhundertundzwei Leitem , von ungefähr t " . �
"

Länge führten durch einm mgen kaminartigen
Mündung des Schachtes .

( Fortsetzung folgt . )
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N«/ trotz sehr günstiger Ernten in den Hauptexport - Artikeln
Lande « zeigt sich in fast allen Zweigen der wirthschaft -

"»e* Dhätiakeit ehr erheblicher Rückgang und somit eine
nnpmdliche Mindereinnahme für den Staat . "
. Scherzer begründet nun in den Einzelberichten die Nichtig -
? t dieser Behauptung , welche auch in dem Berichte seine «

� . v - gen in Venedig Bestätigung findet ; wir fürckten aber .
er tauben Ohren predigt und die Herren m Wien nicht

M bekehren wird , auf dem einmal eingeschlagenen Wege
wirthschaftlichen Rückschreiten« Halt zu machen . Wir

über , daß da «, wo « der Autor für seine Regierung ge -

«n! �ut, auch von anderen Regierungen beachtet werden

Me. — die unzweifelhafte Steigerung der wirthschaftlichen

ar »

B

u « gesunde ist .

GroßVHtniinien .
t» Bäckerstreik in London , welcher bekanntlich
"urchau « siegreich verlaufen ist , hat den Beweis geliefert , daß
«id m demjenigen Gewerbe , das von den Gegnern des Nor -

�Arbeitstages als Beweis gegen dessen allgememe prak -
ZT Durchführbarkeit angezogen zu werden pflegte , der Nor -

�ittdeitstag sehr gut durchzuführen ist — wenn man nur

»A I ° ber muß . Wo der gute Wille nicht vorhanden ist ,

�o dem bösen Willen nicht ein kräftiges Muß ! entgegengesetzt
�«rven kann , da hapert es freilich . Und es soll nicht geleugnet
««den , daß gerade das Bäckergewerbe besondere Schwierig -
nien bietet , an denen in London schon verschiedene , seit

!o » fünfziger Jahre gemachte Versuche zur Einführung
Arbeitszeit gescheitert waren .

Diesmal gingen die Bäckergesellen aber . Dank der er -

» Leitung von John BurnS . so zweckmäßig und

Mrücklich vor , daß nicht nur der prinzipielle Widerstand ,
wnbern auch die praktischen Bedenken siegreich überwunden

Jpden und die Bäckereien Londons bei lvstündigem
? ? * m alarbeitstag einen vollkommen geregelten Betrieb
« wen und alle Bedürfnisse des Publikums ( auch bezüglich des

�' aenannlen „Frühstücksgebäcks " — bot rolls , mutfms je . ) be -

�digt werden . Es machte sich blos eine andere Ein -
»7 e > l u n g der Arbeit nöthig , und zwar , wohlzemerkt , ohne
�ermehrung d e' r A r b. e itS kräft e. Das ist von
Mieller Wichtigkeit für die deutschen Bäcker , auf deren
Mderungen nach abgekürzter Arbeitszeit in der Regel mit dem

JJWande geantwortet wird , ohne Vermehrung der Arbeits -
und entsprechender Verminderung der Ar -

J }} » löhne ließe ein kurzer Arbeitstag sich im Bäckergewerbe
' �t einführen .
. Durch das Beispiel der Londoner Backereien , die jetzt

�.l g e m e i n den 10 stündigen Normalarbeitstag haben , wird
�>er Einwand zu Boden geworfen .

Amerika .
. Aus Chicago , den 30 . November , wird gemeldet : Im
» ' vnin - Prozesse erwirkte gestern Mr . Longenecker , der
?>oat «an«alt , vom Gerichtshof vie Erlaubniß , neue Zeugen
Muführen . Demgemäß wurde Flynn , ein Geheimpolizist ,

Wommen, welcher bekundete , daß Coughlin ihm bei feiner
Vbaftung zwei Messer übergab . Mr . Conklin , dessen Kost -
i ?nger Dr . Cronin war , sagte aus , daß diese Messer große
Kwlichkeit mit denen hätten , welche Dr . Cronin gehörten .

Longenecker begann sodann seine Ansprache an die Jury ,
J�che am Schluß der Verhandlung noch nicht zu Ende war .
!*< lieutin - r otprhnnbluna suchte der Staatsanwalt aus den

Jvrung zur . . . . . .. .— „ —

- - - - - - - - - - -

-

- - - - - -

- -

- - - - -

»»besondere auf die von Begas am 29 . April abgegebene

.»ylttrung bezüglich der Untersuchung und der Verlesung
M Berichts im anderen Lager , daß die Sache gütlich

�ß�egt worden sei . » Wie beigelegt ? " fragte Mr . Longenecker .
«Srn m ' DeggS sprach , wurde die Vrlla gemiethet ; die

w» . . Aortehrungen waren getroffen worden und da « Urtheil

die iJ * *- ( Aufsehen im Gerichtssaale . ) Wann also wurde

gütlich beigelegt ? Wa « geschah im Lager ? Welche

den » wurden gethan , um die Sache zu untersuchen 1" So -

u 2, Mr . Longenecker das Verschwörungsgesetz und m

Cck>?, . - �procbe , aber mit großem Nachdruck krttisirte er jeden

Z) . ,� m der Verschwörung von den Verhandlungen im Lager

d » w »
� » um Mrethen der Wohnung in Clarke - Street und

h. ___ ctta r �jt. os u V*a

hatte ,
Br ' " ' rr ote Villa miethete . Kunze habe in der Wohnung tn

Z�fs- Street geschlafen . Hier rief Kunze aus : » Das ist eine

den iü Mr . Longenecker seine Ansprache begann , wur -

tysej , 0' ' ,en erwähnten zwei Messer als Beweisstücke zuge -

Eldnstlicr KO- Wevoieli .
12. Tag der Verhandlung .

Elberfeld , 3. Dezember .

tz«. Der Präsident stellt fest , daß einige Angeklagten fehlen

UM 1°m die Liste der geladenen Zeugen verlesen . Eine An -

fehlt .
zx, �wg « G u t b i r l e t ( vereidigt ) : Eines Abends saß ich

ih. . Herrn in meinem Lokale am Tisch , wo wir englisch

>n n' ou * Hüttenberger kam dazu und legte uns ein von Gilles
udon redigirtes Blatt vor , aber öffentlich , nicht Heimlich .

y! tnb «9er bat , ihm das Blatt zu bewahren , aber Kammhoff

stlo . . t6 °o- Ich hatte keine Ahnung , daß es ein verbotene «

Biii,,w ?r. Wann es war , weiß ich nicht mehr . Redakteur
5 stand auf dem Blatt , oder Hüttenberger sagte eS.

> uttenberger : Ich kann mich nicht mehr erinnern .

sstib. � Robert Müller , Konditorgehülfe : Ich war

vcbc » �»bilfe bei Gustav Finke vom 6. Ottober 1885 biS

�- ruar iggg Wie Finke den » So » . " erhielt , weiß ich nicht .

«ä�Zühlte mir einmal , daß er einen ganzen Ballen Schnftni

CI • Hobe . Der Ballen wurde im Schornstem versteckt . Er

Ä wir weiter , daß noch ein Packet für einen Anderen kommen

Harv . Backstube mußte ich Sonntag - immer aufräumen .

Ä fewAnd Hüitenberger , vermuthlrch auch Fntz kamen .

ZiersiÄ war dabei nie zugegen , sah aber am Oberen Tage

stehen . Fmke erzahlte mir , daß er Besuch gehabt .

�onin , e habe ich auch den »Sozialdemokrat zum Lesen

mit der Bemerkung , e« fe , mteressant . Von der

Mt I� { mir Fmke , daß sie Fritz habe ; rch kann mich aber

duft genau erinnern , wo . Kalender hat Flnke ver -

sagte mir , der Reinertrag wäre für emen kranken

deS Zeugen über angebliche
wird die Oeffentlichkeit auSge -

*Wn. fogte mir , der Reim

�ajchÄ�d der Vernehmung

��ffen Zungen Finke ' «

- - - - -

her llu�' Wiederherstellung der Oeffentlichkeit wird die Ladung

, Lrau Geldmacher beschlossen . . ■.
ecnet , Zigarrenmacher auS Bremen . An mich

�iiri� backet ?, icz, nhtr niibt mober . CS war _ deraber . . . . . . , —
in kleinen Packeten

war der

darin . Wem
�4 » Jele , ich wech

"
aber nicht , woher .

$ $ 1

«vut. »UV*#* MtlV VV»»«««»
rJott � e« mehrere Nummern oder mehrere gleiche Exem >

) 7 Äe <>s>»?°�oldemokrat" . . .
w •rWj ' efett , darüber verweigere ich die Aussage . Agent

MIdemokrat " war ich nicht und bekam auch nicht « be -
. Jd p« . . . . .n\ . . . . . . .: _ _ _ _ _' _ _ r. _ _ __ ( rrnn *

'

wriß' ich nicht"" Alü da - Packet' da wa? , würde

5» . �b das Packet direkt au « Zürich kam , weiß ich

löte «
,Da " ° ber möglich . Was ich gesagt , kann ich be -

11 3euge wird unvereidigt entlassen .

Präsident : Die Staatsanwaltschaft sucht den Beweis
zu führen , daß die hiesige Verbindung mit der allgemeinen
Verbindung im Verkehr stand . Als Beweis wird eine Post «
karte von Bebel an Schumacher aufgeführt . ( Die Karte
vom 12. Oktober 1884 wird verlesen und von Schumacher an -
erkannt . )

Schumacher : E « handelle sich um die Streitsache
zwischen Mohrhenn und mir .

Präsident : Es ist noch ein Brief Bebels vom 15. März
1883 an Schumacher vorhanden . ( Derselbe wird verlesen . Er
betrifft ebenfalls Streitsachen , die auf Schwatzereien zurückgeführt
werden . )

Schumacher : Die Sache hat mit der Partei nicht « zu
thun ; es betraf ebenfalls den Streit zwischen Mohrhenn
und mir .

Der Präsident verliest einen weiteren Brief Bebel « ,
der von einem Schiedsgericht spricht .

Schumacher : E « handelt sich um die nämliche An -
gelegenheit . Ich wollte die Sache nicht vor Gericht bringen .
Von Dietzgen , meinem früheren Kompagnon , habe ich eine
Erklärung , wonach unsere Geschäfte richtig abgewickelt
wurden .

Verth . : Ein Brief Bebel ' S an Schumacher fehlt ; er
würde entlastend sein . Jedenfalls ist er bei der Brieffperre
beschlagnahmt worden .

Staatsanwalt : Von dem Brief ist mir nichts be -
kannt .

Zeuge Polizei « Kommissar Wilsin g ( auf B - fragen ) :
Am 13. Februar 1837 wurde mir von einem Gewährsmann
mitgetheilt , daß an Frau Thekla Eisele in Zürich ein Brief
abgesandt worden .

Präsident : In Nr . 9 des » Soz . " von 1887 soll nach
der Anklage eine diesbezügliche Notiz sein .

Der Staatsanwalt verliest einen Brief Bebels .
Schumacher : Dies wird der vom Untersuchungsrichter

mir gezeigte Brief sein .
« Er ist datirt W erbau , 9. April 1887 . )
Der Präsident verliest die Notiz im » Soz . "
L ö w e n st e i n : Ich bin niemals ein Vertrauensmann

gewesen , sondern habe wegen Mann aus eigener Initiative
nach Zürich geschrieben. Auch in anderen Fällen , wo ich eine
Ungerechtigkeit sah , habe ich aus eigener Jmtiatioe Schritte da -

gegen gethan . Weil ich eine Ungerechtigkeit sah , schrieb ich
wegen Mann nach Zürich .

Wilsin g ( auf Beftagen ) : Ueber die Gewährsmänner
verweigere ich die Auskunft .

Der Präsident : Die Anklage bezieht sich auf da « Rund -

schreiben wegen des Kongresse «. . . . . �
Grimpe : Da « Rundschreiben stand auch m der » Freren

Presse ".
Präsident : Das wird ohne Weiteres geglaubt .
W r l s i n g : Von der Sammlung für da « Becker - Denkmal

wurde mir von meinem Gewährsmann berichtet , auch von der

Sammlung für Hasenclever .
Grimpe : Auch dieser Aufruf stand m der »Fr . Pr . "
W « Ising : Von dem Aufruf für die Denkschrift glaube

ich das Original gehabt zu haben ; ich habe ein Abschrift .
Grimpe : Auch dieser Aufruf stand m den Zeitungen .

Ich bitte den Wortlaut zu verlesen .
W i l s i n g : Der Gewährsmann hat den mir vorgelegten

Aufruf nicht geschrieben .
Der Präsident : Die Anklage nimmt Bezug auf einen

bei Kösser beschlagnahmten Ausweis .
Es ist eine gedruckte Legitimatwnskarie für den ausgewiesenen

Kösser . unterzeichnet Bebel , Grillenberger und Hasenclever .
Wi Ising : Ich habe am 19. Januar 1838 die Mit -

theilung erhalten , daß Harm nach Plauen zu Bebel reiste , um
M. 12 —1500 für die „ Fr . Pr . " zu erheben .

Harm : Ich bin aus eigmer Initiative hingereist und

der Wechsel war nicht pro forma , sondern wurde nachher ein -

gelöst . Der Gewährsmann muß Weber sein .
Der Präsident : Die Angeklage bezieht sich auf die

Deckadressen Eisele , Tauscher und Brandter in Zürich . E «
wurden an diese Adressen in Barmen Briessendungen aufge -

geben . Diese Adressen wurden in Menge au « den Poftbüchern
ermittelt . _

Wilsing : Von einem Vertrauensmann erfuhr ich, daß ,
als Röllinghoff Vertrauensmann war , das Stichwort » Roth -

färbet " benutzt wurde .

Präsident : DieS Stichwort kommt nn » Sozialdemo -
krat " vor .

Wilsing : Am 23 . Mai 1687 erfuhr ich von einem

Gewährsmann , daß nun da « Stichwort „ Sverber " wäre . "

Verth . : Schon im April stand das Stichwort im

„Sozialdemokcat " . Erhielt der Gewährsmann den » Sozial -

demokrat ? � . . . . . . . „
Wilsing : Daruber verweigere ich die Auskunft .
Staatsanwalt : Es ist ein Druckfehler in der An -

klage ; am 1. Juni steht da « Stichwort im » Soz . "
Der Präsident führt nach der Anklage Quittungen im

» Soz . " an über eingegangene Gelder . Das Stichwort ist

„ Rotbfärber " . . . . . .
Wilsing : Am 28 . Juni 188 « erhielt ,ch d,e M,t -

theilung , daß von Röllinghoff eine Geldsendung nach HirS -

landm
�abgegangen: se�as bur� �a« Postbuch bestätigt .

Wilsing : Am 3. Oktober ging eine weitere Geldsendung

nach
�»��DaS�wird durch die Postanweisung bestätigt . In

Nr . 42 des » Sozialdemokrat " von 138 « ist eine Quittung unter

dem Stichwort Kere Ouckßae .

Löwenstein wünscht , den »Sozialdemokrat " einzusehen ,
was genehmigt wird . . . .

Wilsing : ES wurde mtr mitgetheilt , daß Ennl Muller

der Absender de - Geldes gew esen s ein sol l.

Der Präsident verlieft weitere Quittungen .

Wilsing : Das Geld sollen Röllinghoff und Salz -

berg abgesandt haben ; das habe ich am 12. Januar 1887

erfahren . Salzberg hat , wie mir mitgetheilt worden ,

das Abonnemmtsgeld für den „ Sozialdemokrat " abgesandt .

Im Februar 1837 erfuhr ich , daß 300 M. an Singer abge -

sandt wurden , für die Wahlagitation .

Präsident : Das soll durch eine Quittung nn » Sozial -

demokrat " bestätigt werden .

Wilsing : Am 12. Aprrl 188c wurde mir mitgetheilt ,

daß Küpper Abonnemmtsgeld an den » Sozialdemokrat " ge -

schickt habe und Harm 200 M. an d,e Fraktion mitnehmen

arm : Der Gewährsmann hat gelogm . ( Auf die

Frage de « Staatsanwalt « ) : Abonnementsgelder für dm „ Soz . "

habe ich nicht mitgmommm : das giebt ' s nicht !

Der Präsioent verliest weitere Notizen aus dem

„ Sozialdemokrat . " .
Wilsing : Am 2. Mai fand eine geheime Versammlung

bei Schmitz statt , in welcher ein neue « Stichwort beschlossen
wurde . Am 25 . Juni wurde mir mitgetheilt , daß Küpper die

AbonnemmtSgelder für den „ So, . " absandte .
Der Präsident : E « befinden sich im » Sozialdemokrat "

Ouittungm unter dem Stichwort » Sperber " . Die Anklage be -

hauptet , daß das Stichwort später geändert und Küppers

Adresse in Zürich gelöscht wordm sei . Die Beweisführung

wegm der Verbindung mit dem „ Sozialdemokrat " ist damit

erledigt und e« handelt sich jetzt um dm Beweis wegm der

Verbreitung von Flugblättern .
Willing : Ich erhielt die Mittheilung ( Juni 1887 ) ,

buk ein Flugblatt » An die Wähler Deutschlands " hier ver -

breitet wirde Am 8. Juli wmde mir mitgetheilt , daß ein

charfe « Flugblatt , von Jeup verfaßt , verbreitet werdm solle .

Präsident : Dasselbe wurde in Lüdmscheid ver¬
breitet . Es ist gerichtet : „ An das « bettende Volk von
Lüdmscheid " .

Verth . : ES scheint sich um zwei verschiedme Flugblätter
zu handeln . Da « Flugblatt » An die Wähler " kam an Weber .

Wilsing : E « wurde mir mitgetheilt , daß da « Blatt in
der » Freim Presse " gedruckt wurde . Zwei Parteiführer au «
Köln warm deswegen hier .

Präsident : Da « soll durch eine Postkarte bestätigt
werdm .

Harm : Mir ging eine solche Postkarte nie zu. Gassm
kmne ich nicht .

Grimpe : Ich erkläre das Gleiche . Welche Führer w « m
hier ?

Wilsing : Ich kmne sie nicht .
Der Präsident verliest die Karte ; sie handelte von

einem Druckauftrag ; als Adresse war dmauf Schmitz an -
gegeben .

Verth . : Im Düsseldorfer Prozeß figurirte ein Polizei -
spion Schmitz . Derselbe wollte in einer Volksversammlung in
Dortmund die Parteiamossm zu einer Verbindung verleiten .

Meist : Der Adressat Gustav Schmitz ist ein anderer
Schmitz als der Polizeispion .

Es tritt eine Pause von 20 Minutm ein .
Berichtigung : In dem Bericht vom 8. Verhandlung «-

tag ist durch eine Auslassung ein Fehler entstandm , M ei st
hat in Betreff der sogmanntm Bohlhausen er Versammlung aus¬
gesagt , er wäre in geschäftlichen Angelegenheiten
gekommen und im WirthShau « habe sich da « Gespräch um die
Organisation der Feilenhauer gedreht .

Zmgin Frau Geldmacher tritt an dm Zmgmstand ;
der Zeuge Robert Müller , der mit ihr konftontirt wer -
dm soll , fehlt .

Zeugin Frau B I u m e n t H a l ( vereidigt ) : Ich war nicht
dabei , als Kammhoff bei Bollmus haussuchte . Ich sah , wie
Frau Bollmus mit dem Polizeisergeantm Jarchow sprach und
ihm ein Blatt gab . ( Auf Befragm Bollmu « ' : ) Von Miß -
handlungm der Frau Bollmus durch ihrm Mann habe ich
nie etwas gehört , obgleich ich m gleichem Haufe wohnte .

Zeuge Robert Müller und Frau Geldmacher
werden vorgerufm .

Frau Geldmacher : Müller ist mir unan�mehm ent¬
gegengekommen . Unsittlich angefaßt hat er mich nicht , aber er
wollte e«.

Müller : Ich hatte nie der Zmgm zugemuthet , Ehebruch
mit mir zu treibm .

Frau Geldmacher : Er führte unpassmde Redens¬
arten .

Müller : Ich habe ihr keine Zumuthunom gemacht .
Frau G el d m a ch er : Erst nachdem Müller sich gegm

ein Kind vergangm habm soll , wurde er so schlecht .
Finke : Frau Geldmacher hat mir gesagt , sie wäre nicht

gern mit Müller zusammen .
Frau Geldmacher ( über ihr Verhör beim Polizeikom -

missar befragt ) : Ich weiß nicht mehr , was ich zu dem Polizei -
kommiss « gesagt habe .

Müller erklärt sich bereit , seine Aussage zu beschwören .
Der Zeuge wird vereidigt .
Zeuge Jarchow , Polizeisergeant hier : DaS Blatt , «el -

cheS mrr Frau Bollmus vor dem Hause gab , war der „ Wahre
Jakob " .

Bollmu « : Der von mir al « Zeuae genannte Hecke ! hat
gesagt , Kammhoff hätte meiner Frau Geld geboten .

Hüttenberger : Frau Bollmus hat mir ebenfalls unter
Zeugen gesagt , sie könne beschwören , daß ihr vom Kommiss «
Kammhoff Geld geboten worden sei , wenn sie gegen ihren Mann
aussage .

In der Beweisaufnahme wird fortgefahren . Es handelt
sich um das „ Gedenkblatt " .

Wilsing : Es wurde mir vorher mitgetheilt , daß v»
einer geheimen Versammlung der Druck eines solchen Flug -
blattes beschlossen worden . In einer weiteren Versammlung
wollte Salzberg , daß das Flugblatt nicht in der » Fr . Presse�
gedruckt werde , während Grimpe erklärte , die „ Fr . Hr. " werde
darunter nicht leiden . Später wurde eine Redaktionskommission
gewählt .

Grimpe : Wo lagerten dann die Flugblätter ? Die An -
klage behauptet , sie hätten in der Druckerei der „ Fr . Pr . " ge -
lagert !

Wilsing : Ich lese nur vor , was in memen Mitthei -
lungen steht . Möglicher Weise lagerten die Fluglätter in der
Druckerei , bei Barthel oder anderswo .

Das Gedenkblatt wird verlesen , weil in demselben ein Ver -
stoß gegen ß 131 enthalten und einige der Angeklagten wegen
dessen Inhalts angeschuldigt find .

Der Präsident ftagt Harm , ob er denn nicht « da -
von wisse .

Harm : Ich kann nicht wissen , wer das Blatt verfaßt hat .
In der » Fr . Pr . " wurde es nicht gedruckt . Auch Wahlflug -
blätter wurden ohne mein Wissen herausgegeben .

Piepenbrink : Die Flugblätter wurden in Masse ver -
breitet .

Harm : Es steht noch nicht fest , ob das Flugblatt über -

Haupt von Elberfeld ausgma .
Präsident : Das Flugblatt enthält Unrichtigkeiten .
Harm : Gerade die angeführten Zahlen find der Beweis ,

daß ich mit der Abfassung des Flugblattes nichts zu thun
hatte , weil mir die amtlichen Berichte zur Verfügung stehen .

Grimpe : In der » Freien Presse " stand zu Anfang
vorigen Jahres ein Artikel , der autentische Zahlen enthielt , die
denen im Flugblatt angeführten strikte entgegenstehen . Daraus
geht hervor , daß der Verfasser mit den Verhältnissen nicht
betraut war . Auf Beftagen de « Staatsanwalt « nach dem
Verfasser des Artikels verweigert Grimpe die Aussage , daß sei
Redaktionsgeheimniß . In der Anklage steht , daß in der
» Freien Presse " das Flugblatt gedruckt worden . Auf der einen
Seite steht , es sei bewiesen und auf der andern , es fehlen die
Beweise .

Der Präsident macht auf die Aussage des kleinen Pfeiffer
vor der Polizei aufmerksam .

Pfeiffer konstatirt , daß er nie in der Druckerei der
» Fr . Pr . " war .

Grimpe : Ich habe Herrn sPfeiffer erst hier im Ge -
richtSsaale kennen gelernt . Falls das Flugblatt » An das
Volk " in der »Fr. Pr . " gedruckt worden fein soll , so konstatire
ich , daß ich zu der Zeit in Untersuchungshaft w« .

Harm : Während der Zeit wurde nur ein Flugblatt für
Lüdenscheid gedruckt mit der Druckfirma .

Von der Vertheidigung wird die Ladung der Setzer der
„ Fr . Presse " als Zeugen deantragt , um zu beweisen , daß da «
Flugblatt » Gedenkblatt " in der » Fr . Presse " nicht gedruckt
wurde .

Präsident : Die Anklage behauptet , daß verbotene
Schriften durch die Mitwirkung von Redaftion und Erpedition
de « „ Sozialdemokrat " und der örtlichm Verwaltung hier ein «
geführt worden seien . Al « Beweise dafür find Stellen de «
„ Sozialdemokrat " angezogen . Dann findet sich eine Rechnung
über das Abonnement de « . „Sozialdemokrat " für Rüßmann
au « Frauenfeld ( Schweiz ) .

Wilsing : Am 30 . Oktober 1883 erhielt ich eine Mit -
theilung , daß ,n Ronödorf die „ Soz . " für Westdeutschland
verpackt wurden .

Rechtsanwalt L e n z m a n n weist auf den Schlußsatz in
einem Aufruf der Redaktion und Expedition de « . Soz . " hin ,
nachdem Redakteur und ExpeditionSpersonal aus der Schweiz
ausgewiesen w« en , um die Gelder einzutreiben .

Der Präsident verliest emen Brief an Schumacher .
( Fortsetzung in der Beilage . )
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Theater .
Donnerstag , den 5. Dezember .

G» » > r » h « a » . Aennchen von Tharau .
Mcha « > » ieiha « a . Die Journalisten .
» « rtsche « Theater . Der Sohn der Wildnifr

- Theater . Die Ehre .
Merttarr Theater . Montjoye , der Mann

von Eisen .
Friedrich - MitbeimftSdtische » Theater .

Der Polengraf .
Reftdety - Theater . Schwiegermama .
Mailaer - Theater . Nervo « . — Vorher : Der

Scheidungsgiund .
Wthtarla - Theater . Stanley in Afrika .
Ott » « » - Theater . Da « neue Gebot .
WeReaSiaae « - Theater . Vor Sonnen >

aufgang .
ASatgftadttsche » Theater . Wißmann in

grtrat-Theater.
Historischer Pofsenabend .

» i » h Kraft - Theater . Flot ' . e Wewe » .
d » > Nicht « ' » Uaricktck . Spezialitäten

Lsrstellung .
Neich » hall «n - Theater . Gr . Spezialitäten

Vorstellung
Aaafmann ' s Kari�tS . Gr . Spezialitäten -

Vorstellung . _

Amei3 * ie « n - Theaft « p «
IMi « » - « » enerftr S&.

Täglich Vorstellung .

Circus KGn » .
Karlstrahe .

Heute , Donnerstag , 5. De»br . , Abd « . 7 Uhr ;
Greste austerordentliche PorfteUaag . Die -

selbe eröffnet ein großartiges C iroussel , geritten
von Damen und Herren mit 30 Pferden . Im
dankte « Grdtheil . �Einnahme von Baga -
moyo . ) Gesetzlich geschützt . Groß « equestris
Original - Pantomime . 4fache Fahrschule . Horaz
und Mercur , Fuchshengste , vorgef . von Herrn
Oscar Renz . Auftreten der Schulreiterin Frl .
E. Guerra . Auftreten der rencmmirten Künstler
familie Briator «, sowie der vorzügl . Reitkünste
lerinnen und Reitkünstler . Morgen , Freitag
Komiker - Vorstellung . Leben und Drechen auf
dem Eise . Sonnabend : Zum 1. Male ( ganz
neu arrangirt ) auf vielseitige « Verlangen : Die

lustigen Heidelberger . Sonntag : 2 Vorstellungen .
4 Uhr auf vielseitige « Verlangen : Aschenbrödel .
Abend « 7 Uhr : Die lustigen Heidelberger .

E. Renz , Direktor .

Cirous Busehm
8trl *ftTtch <tavls | | ft >.

Heute , Donnerstag , 5. Dezbr . , Abb « . 7t Ubr .
Ton plus ultra allen dioherige » Vorst .

Kmft flr Frölllelv Maria Vorl .
Frl . Maria Dori wird in allen ihren Gianz

« ummern auftreten . Höflichst emladend zeichnet
HochachtunaSvoll Maria Dori .

Vai > IKuti | | a Anzeige I

Hierdurch die ganz ergebenste Msti Heilung , daß

ich m nächster Zeit eine Hubertusjagd zur Auf -

sührung bringen werde , wie solche noch nie in
Berlin im Cucu « gezeigt wurde . E « ist mir

nach langer Z- ie und unendlichen Mühen ge -
hingen , zwei Wildschweine , einen Hirsch mit

« einer eigenen Meute zusammen zu dresnren
cs jc t . cr . _ it. vi . r _ _ ctr.. s . i ,
Ich hoffe , mit dieser Aufführung ganz beson -

der « da « Interesse de « hochgeeh , ten tportliebenden

Publikum « zu gewinnen . Hochachtungsvoll
P . Busch , Direktor .

Unwiderruflich letzter Monat .

Paffane 1 Zt . 9 a ». - 10 Uhr A.
Kaisep - Panopama .

3 . Meise am schöne « Khein .
lll . CyctuS .

Reise Kthea —Toaftaatiaopei .
l . Abtheilung : Parifee WeltaaoftestaaA .

Ein « Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn .
8 Reisen l M. _

Achtung ! Heute v. 8 Uhr ab frische Klat -
» ad Fekerroarft in bek Güte , woz . Freunde u.
Gönner eint . Her « . Ltewald Mariannenstr . 46 .

Ich warne Jeden , meinem Sohne , dem

Döpsergesellen August Bender , etwa « zu
borgen , da ich für nicht « aufkomme . Er ist von

Hause weggelaufen . 84

Reu - Weißensee , den 3. Dezember 1889 .
August Bender .

Weihnachts - Ziehung
vom 14 . — 17. December der

" Grossen Lotterie zu Weimar . J

« " . Ä 50,000 Mk. Wth .
Loose i 1 Mk. , 11 Stck . 10 M. , 28 Stck . 25 Mk. ( Porto utd Liste 20 Pf . extra )

empfehlen und versenden

( krar Rrünpp & Hn w
UoLal DI duol tX

Ums de Laval,
( 4a . Konigstrasse , Berlin C. ,

empfiehlt ergebenft seinen

HV « II » naeI » ts » �nsv « rIäa » r
IN

Damen- Kleiderstoffen
zu ganz besonders billigen Preisen .

Morgenrockftoffe , Hauskleiderstoffe , Straßen - und Gesellschaft « -
Stoffe , da « Meter 35 Pf . . 50 Pf . , 60 Pf . , doop . breit 80 Pf . , iMaik bi « 2 Mark .

Schwarze Kleiderstoffe . ganzWon « ,

glatt , gestreift und gemustert , dopp . breit , Meter 1 25 , 1,35 , 1,50 , 2 —5 Mark .

Haus - und Umschlagetücher
von 1. 50, 2, 3, 5 —6 Mark .

Schürzen ,
Wirthschaft « - , W o l l en elu . S ei d en e,

1,25 , 1,50 , 2, 3 —10,50 Mark .

Unterröcke ,
Baumwolle , Wolle un d Seide ,

1,50 , 2, 3 4, 5,50 - 20 Mark .

Damen - , Herren - und Kinder - Cachenez
50 ingrößterAuSwahl .

Mein großes Kager in Damen- Kleiderstoffe » bietet

fammtliche Neuheiten der Saison , besonder » empfehle
gestickte Koben i « 29 , 25 » 39 —45 Marb .

Die täglich aufLager kommendenRest « werden sehr billig verkauft .
Proben und Aufträge von 20 Mark an postfrei .

Gegründet 1867 .

iziicßge Weikn » oi » t » gesoiHe » ,iCc » l
<0l >erHemde « von 2,50 - 6 M. Herrenhemden von 1 —5 M. Pamenhemden

von 1,10 —7 M. Ki « d » rhe « de « von 0,35 —1 . 75 M. G » kimohemdea , Ardeus -
Hemden , alatt , blau , gestreift und orauleinene . Nachtjaeken von 1,25 - 6 M. | ) « mett -
b einKleider von 1 —5 M. Taschentücher , weih uno bunt , Dutzmd von 1 M. an .
Unterkeinkleider , Unterjacken , Kacke « und Ktrümpfe , seinen , Dowla » ,
Hemdentuch . Kettseuge , Stuben - u. Kacheuhaadtacher , Tischtücher u. Kerniette » .

H . Wessling vormals G . G. Matros ,
Drevdeaerstrahe 134 am Kottbuser Thor .

« raaatten , Handtchnh , Haiatücher .

leppiede , MbektoKe , karcknen ,
� Käufer mk Zinoleum .

_
MW Vor kauf zu Fabrikpreisen «

Oro —M Lajcr ve « Portiiren , Beine - nd Tifchdeekem .

Stoehr # Behr ? z f . tynfttlriie Z F.

j| BeHlu 8 . . 0 . AMgMSl lerOld ! ■ �1 « S - O . �
AZÜ Ur . 5 . Keichenbergerstraße Ur . 3, ZSi' ' '

»wischen Kottbuser Thor und Ritterstraße .

¥S mm * und Passklmaarm- Mkrik. . . .
J», Vediegeae Arbeit . ZeitUemähe Preise , « aataat » Zahl « » g » beding » ttgr « . W�V

Kolftftimk
am hingen Platze I

A. Goldsohmidt ,
Tpandauer » » . 6

jnt Platze bekanntlich ( 1658
BpAsste Auswahl .

Gnrnatirt ftche » brennend » Tabake .
Streng reelle Bedienung , dilliaste Preise !
Sämmtliche im Handel befindlichen Roh -

Tabake sind am Lager .
A. Boldsohmidt , G» » ud « uer » rüde «

am Hackeschen Markt .

R . Kohlhardt
seht Marianne » straffe 34

empfiehlt seine 33 . _

BuWMullg v. LyDialerei . >m
. . . NV . NVIVII » » . . T ,

Die Heschichte der Krde .
Von K. Kommeli .

Heft 14 .
A Aest 80 Pfennige .

Zu bqiehen durch die Expedition , Zimmerstraße 44 .

Soeben erschien :

Der wahre Jarob
Sr . LB .

Zu beziehen bmch die Expedition , Zimmer -
straße 44 .

HUrttttttck sofort für 60 Thl�, 1 hocheleg .
FiaUllUPl Theilzahl . gestattet . 1126

Fabrik Kommandanten str . so . Hoff « « « » .

_ _ _ _ _ _j , sSmmtliohep Sorteu .

Größte Auswahl , billigste Preise bei ( 727
G. Elkhuysea , Müazftraff « 10 .

Möbel,
eigener

Fabpik .

NW d. Poisterwaaren
Cr , Lager , blll . Preise .

Emil Heyn ,
Bnumenstr . 28 , Hof part ,

Theüi . nach lieber ein knnft

Wrwgmaschmea
eigeae » Fabrikat aus Tbeilzahlaag bei
Bellmann , GoU » o « ftr . 26 .

Emen Kteindrucker verlangt 83
E. u. C. Pari « , Pappel . Allee 27 .

R

Große iiss - attich -

SMitlltt - Bnsmstlns
�am Donnerstag , 5. Dez . , Abend « 8j Äl

bei Jorda « , Neue Grünstr . 28.

Tagesordnung : , ..
1. . Die Gewerbeschiedsgerichte " . Referem

Fr . Zubeil .
�

2a . Bericht der Einigungskommisston .
2b . Bericht der Preßkommisfion event . Ergan »

I zungswahl .
3. Freie Diskusston . 4. Verschiedene «.
Die Mitglieder der Vereine und Kranken ' w»

der Hausdiener find hiermit besonder « eingelad ««-

Uie Ginignugskommissta «�

Große

MiMMiltihtr - KttsMM
am Freitag , den 6. Dezember , Abd « . 8 �
in Peigmüller ' » Kala « , Alt - Jakobstr . �

[ Die Tagesordnung wird in der Verfamml »»!
! bekannt gemacht . -

E « ist Pflicht , daß jeder Kollege , welcher lw

Uniformen arbeitet , daselbst erscheint .
Die zahnkammisstckfc

O

Sopßaöezüge!
Ueste von 3t —5 Meter ipottkMßb
Arnll Letck . pe , GranieaS » . 168 .

Vor Kegian
der Anfertigung von Sommersachen verlaust�
die noch vorräthigen

Willter - »Ii RegtmSM
Jaqnets etc . zu äußerst billigen Preile »�.

lt » ( itde . ZkliinSr - it tl , »

Damea - Mantel - Schneide ? . _ _�

Laterna magica
und Nebelbild - Apparate «8�'

Fabrik , auch einzelne Bilder W"

Ä a n d K e ,

»illntjti . 72, ,
Hof links pari .

_ _ _

�

Achtung Putzer !
Die besten und billigsten .

MethWr » Lampeiv
Den besten

Gasacher !
ä Pfd . 25 Pf . , ä Liter 85 P *

bekommt man bei .

Domcke , ßMllevpaft 1�
vffchen Jnvalidenstraße und Rosenthaler

Geöffnet von 8 bi « 8 Uhr .

PuuschertraKte ! ! !
Hunschexteakt ä Originalst , exkl .

�

Sdilummerpunsch bo . 1,50 '

Glühwetnertrakt bo . 1,25 '

So . la bo . 1�0 '

Thee - Rum , hochfein , a Liter exkl . 2,00 -

Fayon Rum , a Originalst . 1,00 '

Au - r echte ? Rerbh . . a Ltr . exkl . 0,75 '

Verl . Getreide kümmel do. 0,90 -

Jagbe ? ltgae » ? ( Spenol . ! ) do. 0,90 '

empfiehlt die Grost - Desttlatioa von ,

liettnu & 3f ©il ,

Kitte lesen Kie !
Im Versatz verfallen «

svwi « Anzüge , einzelne Zecktet «, WJ?
Demen - Mäntel an « - Kleide ? , b " >

Stiefel , « äsche . Ü»»r ». vetteu .
». Hetzt « fser H. Alle « in «lt und - Z
sehr billig zu verhmfe » bei jL *
A. Wergiea , Uälltzerp . 1�;

Kitte recht genau anf Na�o »
* "

Pnmmer s « achten . . ( ed
Für reelle Bedienung bürgt mein >

�
18 Jahren bestehende « GeschaftSrenoM»' �

Verantwortlicher Redakteur : K . « ronheim in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Fading in Berlin SV .

Empfehle allen Genossen meine

Slasnei
Besonder « �mpfehlenSwerth und >u

I Geschenk passend : -
.

Lassalle und Hasencle * *
al « Präfidenien . , . . . «et1 "

Lassalle , Marx , Babel , Liebk « �
Singer in Visite « und Kabmet ml '

Medckllan » , Ktreichh- lkhülsrf '
�

Wiederverkäufer erhallen Rabatt ,

KarlSchol * .
695 ] _ _ Wrangel - Stra » * ��

PrachtvoUe KtM' b' ckK-
1 Große Auswahl in Atlas , Wollatla « ,

Creton « jn Fabrikureise « ,
jedem Laden , verkaust die * . ®* °

�'
Steppdecken - Fabrik B l um en str .

Bemhstraße 2. » i - ck « * * * * ****

R;
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Beilage zum Berliner Bolksblalt .
Dr. 285 . Donnerstag den 5 Dezember 1889 H. Habrg .

if

>

Vsrlsnrenksbsrichke .
DentsMer » eichatag .

A Titzung vom 4. Dezember , 12 Uhr .
Am Tisch « des Bundesraths : Gehennralh L o h m a n n.
Die gestern abgebrochene Berathang des Antrages Barth

Beseitigung des obligatorischen Arbeits »
» ttches für Bergarbeiter ) wird fortgesktzt .

Aba . Ktötzet ( Zentrum ) geht ausfübrUch auf den Berg »
vbeiter streit unv drsien Ursachen ein . Da » werde jeder zu »
Rrtm , buh die Erregung in den Streikreoieren seit dem Früh »
tchr nicht nachgelassen habe , sondern eher noch größer geworden
srr . Vormals habe der Bergarbeiter dem Grubenbesitzer näher

�standen, als heutcutaae , in stetigem Konnex mit demselben .
«ies per ' önliche Verhaltnih habe längst aufgehört . Zwischen

toilbenbi sitzer und Arbeiter stehe jetzt der Beamte , der nur die

Jotereffen vtS BesttzerS wahrzunehmen pfleg « und oft Mah »
» ahmen anordne , welche den Arbeiter hart tri ff m. Auch habe

Bergarbeiter früher eine mehr geffcherte Arbeit gehabt .
s�e ordert fei der Uebergang von den früheren zu den
l tz ' gen Zuständen durch die Berwandlung der Gruben m

�V' en . Unternehmungen . Das SigeMhum an Gruben
' N Bö senpapier geworden . Der Aktionär sei einmal ein
»llenlotes Ding , ein armer Warm genannt worden : dem
»tio wolle er keine Vorwürfe machen ; aber jedenfalls seien die
lRtzigen Zustände ungesund . Gleich nach Ausbruch des Streiks
>n ihm von der « Rheinisch - W- stfäl fchen Zritunti * der Vor¬
wurf gemacht , den Streik geschü t zu haben . Er würde nch

Dagegen gar nicht vertheidiaen . Aber auch die andere kolholrsche
Pcesse sei der Hetzerei beschuldigt worden . Was aber nenne
wan „ hetzm� ? Eintreten für nnen Arbeiter , dem Unrecht ge »
' chehkn fei , das schon nenne man Hetzen ! Ebenso nenne man

schon Hitzen , wenn die Pccffe Mißstände an die Off - ntlich .
>*t dringe . Der so viel a ' gefeindrte Redakteur der �. Tre »
Monia - shabe sogar vor dem Streik gewarnt . Dah der Redakteur
Futzanoel von oer „ W- stfä ischen VoikSz ' itung * etwas scharf
lie chrreben habe , sei ja richtig , aber derselbe habe dazu alle

Attache gehabt . Am meisten gehetzt wöb - end und nach dem
« rerk habe gerade die „ Rheinisch . W ftfälische Zeitung� .
Diese habe die Arbeiter überhaupt nicht als Partei an -
ttkannl , mit der man unterhandeln könne , habe vielmehr
uvn ihnen unbedingte Unterwerfung verlangt . Von den
wsgen des Krawalls auf Zeche „ Schl - swia " ' angeklagten
25 Mann waren nur 5 Mann katholisch , und alle
diise hätten übe , Haupt kein ult ' » montanes Blatt gelesen .
HcrrSiernt habe ihm gestern nochaefagt , gegen gewisse Knopp -
ichaflskassrn unberechtrgter Weife Vorwwfe erdoben »u haben .
« « > «S denn aber nicht war , bah die be<r . KaappschaftSvor -
stünde einer Anz bl Arbeiter Jahre lang Jrvalidengelder vor -
tnthalten habe ? Und etwa nicht wahr , bah bei den di - leihrlb

�»gestrengten Prozessen der Än. ' ppschaftSvorstände die Proz - H-
kosten 0Us der Knapp ' chaftskaffe de ' tritten HLiten ? Die Höhe
wei r Kasten weide Herr Kleine ja wohl kennen ; es seien

M. gewesen . Die Be gleute wollten aber nicht von der

«r "«»1 � ' �ur der K,app chattsvorftande abhängen , sondern
»�. Recht haben . Einem Invaliden habe man nach 25 bis

lahiger Thätigkeit die Invalidenrente von der Voraussetzung
Jtt bemessen, vast derselbe „stck vielleicht noch einmal erho e

j !"P wieder arkei S fähig wird . " DoS sei absurd . Und wie sei

gi ' , die Beha dlung der Arbeittr seitens der Kassen -
Eine R form des Knapp' chafis - Kassenwesens

unbedingt erfordeilich ; namentlich bedürfe es der

d. , Ung von Schiedsgerichten . Einr andere Wurzel
«»r Unzufricdenbeit fei auch die lange Arbeitszeit .
«ss ' gends werae so scharf gearbeitet , als in dm warmen

�' UdentSchem WestfalmS . Besonders geschürt werde aber die

�uzufnevenheit vmch die harte Behandlung . Wa « solle dem
sfüenubrr oaS Gerede von emem „ äußeren Einflüsse� ? Wie

m n glauber , daß mir mchis dir nicht « auf einmal

rW A. beiler die Arbeit niederlegen wmden infolge Zu -

ts . 00n außm . Herr Kleine spreche von der schlechten Ge -

- Ablage der Kohlminoustrie . Wohl sei cS wahr , daß einzelne
mit Unter bitanz aibeitetcn , aber Herr «leine vergesse

Koß. als der Streif ouib - ach , die Kohlenpapiere 2a 30 ,
TV- aO Prozent in die Höhe gegangm feien . Die Aiberter
7»>ten davon eben auch etnm kleinen Nutzen haben wollen ,

an stch f«, ihnen doch gewiß eine kretne Erhöhung der

»»bne von Herzen zu gonnm gewesen . Herr Kleine sage , in

�Malen sei die Arbeitszeit bei 8 Stundm kürzer , als in be -
" wbaritn Bergrevrerm , aber es sei doch noch sehr fraglich ,

tit �tu ' e nicht dort lieber würdm 10 Stunden , als in
' »taten 8 Stunden arbeiten . Und was den Lohn anlange ,

4 an 114 st *1 Berga . beiter m W stfalm allenfalls mit

n-Jk � auskommen , wenn er Familie hvt und pielletcht
r 5 etwa « z ' - rücklegm , aber mit 3 Mark müsse er
? usern . Daß H- rr Hammacher sich um Beilegung de « Streiks

gemacht habe , e, kenne er an . Lerder ab - r hallen
»leiher d,e Grudenbesstzer sich geweigert , mit den Bergleuten

handeln . Die Sperre , dre man leugne , sei thatlachuch

�»»ndm, und zwar nicht nur für die Führer , sondern für

v , ,lt von einer Grude zur anderm gehen . Ein Natorp ffflf «
tiB . . welche « Redner verliest , bestätig « die « durchaus . Für

dm. . ' ÜH Sperre gebe e « unwiderlegliche Beweise . Ein Ar -
° us Essen , der 20 Jabre auf emer und derfelbm Stelle

«Arbeitet Hab « — 20 Jahre ! — fei entiassm worden , obwohl

' arge Thätiukelt auf einer und derselben Stell « doch

Mi«, , ,
W Voraussetzung ausschließe , daß derselbewegen Unbot -

stawi » stob4 mtlassm werden müssen . Da Mann valrere

d�dte Ansprüche auf G. und 20jähriger Bcitr - gS. ah�ng an

stS». ?�«rkasse. Und solcher Mann st " de keine neue Arbeit « .

zun, � Der Bewegung Werve man rurHar werdm , wmn man

� einlenke und die Sperre aushebe . Durch die

einseitige Verfügung de « Oberdergamt « Dortmund

' »ll�' st44 Sur Verhütung von Unordnungen und

« W. «uf schärfeie « Vorgehen der « rubmbeamten

werde , habe da « Oberbergamt das

W �
° on Taufenben von Arbeitem emgebußt .

dii der diese Bekanntmachung erlossm fei ,

" n bi i, �hr stutzig gemacht , und die Folam wurden nicht

Ä' stni Die « etanntmachuna begründe da « schorfne Vor »

b- r Vkihüiung von Unfällen . Aber g° e manche

�Mirn k 4» st « Berglmte würdm von den . Bettleb «
�««schr,�� anpesehm und geduldet , ohne daß dagmm

st»g werde , « in »ibeier beispielsweise habe dm Auf »

NetiMen , �» e Reparatur an einem Bremsberge vorzu

�st» st' 4' » um anderm Morgm fertig » u stellen . Er

« " Uni « i. � vb er eine Schutzbühne anbrrnam solle . Der

. .stnste ihm gesagt , da « werde er ( der Acveiter ) ! « selber
»nz . ! ° « die « weiter bade die

Un »

«e »
Ver »

Die
habe

äostririavB�v�nststüstn4 völhrg sei. Der Arbeiter habe

. lNni &ftJst , der Echutzbuhne nun unterlassm und sei durch « n

�. stann . 5 "' nmgtuck?. Da « Gmcht habe seine Ansprüche
? b�wfm. Dabei habe der Betriedsbeamte sehr wohl

�den „ « �' 4 Schutzdühne , deren Herstellung allerdir g « vrele

»erostet hadm würde , halte angebracht werdm muffen .

Unter all diesm Umständm sei die Unzufriedmheit unter dm
Beralmtm eine tiefgehmde , und diese Zustände für Alle un -
erträglich . Darauf müßten Alle hinwirkm . daß wir mdlich
wieder Frieden zwischen Arbeitem und Acbeitgebem und da «
alte persönliche Verhältniß zwischen ihnen wiederhergestellt er -
halten . (Beifall . )

Abg . Hammacher ( nationalliberal ) : Mit dem Schluß
wort des Vorredner « bin ich vollkommm einverstanden .
Der vorliegende Gegmstand kann nicht ohne Feststellung
der thaisächlichm Verhällmsse entschieden werden , die Art und
Weise , wie der Antrag hier dehandelt wird , konstilurrt dm
Reichstag gewissermaßen als einen Gerichtshof , der entscheiden
soll , ob gewisse in einem Industriezweige bestehende Verhält -
nisse unerträglich und schädlich find . Dre Amßerungen darüber
find verschieden , der Eine schilfert die Veihäilmsse als ein
wahres Scheusal , als einen Roihstand ohne glerchm , der
Andere läßt fie im hellsten Licht erscheinm . Was ist Wahr -

fieit
? Ich sage dies , weil die preußische Regierung auf könig -

ichm Befehl eine Untersuchung über die Ursachen des Aus -
standes in Westfalm , Saarbrücken und Schlefim veranlaßt hat
und die Ergebnisse der Enquete schon seit länqerer Zeit an der
Zentralstelle in Berlin vorliegm . Das Resultat der Enquete
giebt uns vermuthlich ein getreue « Bild der Verhältnisse . Die
preußssche Regierung hat bis jetzt nicht für gut befunden , über
diese Enquete da « Geringste verlautm zu lassm , wir sehm nicht
einmal dm Vertreter der Regierung hier , der sonst bei sozial -
polurschm Fragm nicht zu fehlen pflegt . Ich muß mich
wundem , daß die Regiemna fich bei dieser wichtigen Verhandlung
so negativ verhält . ( Sehr richtig !) Der Gegenstand sollte die Auf -
merksamkert aller deutschm Regierungen auf fich ziehen , die Frage
ist von der akutestenBedeutung für die gegmwärtigeKcifiS in einem
Theile des Bergbaues . Vielleicht entscheiden vre Rehner hier
nicht nur über da « Schickial der deuischen Montanindustrie ,
sondern auch anderer weiter Industriezweige . Steht die Stern -
kohlmindustrie schlecht , so erlregm auch die übriam Gewerbe .

Herr Kleine hat gestern mit Recht gesagt : die soziale Revo .
lution beginnt mit der Stillsetzung de « Bergbaues . Doppell
ernst ist die Sache im Winter , wo die Menschen auf dieses
Material angewresm find . Ja dem Bezirk , wo heute das
Feuer wieder zu brennm droht , im Oberbergamtsbezirk Dort¬
mund , werden jährlich 30 — 40 Millionen Tonnm zu Tage
gerördert , gegenüber 65 Millionen in Deutschland überhaupt .
Erliegt dieser B- t ' ieb , so erlahmt die wirthschaftlrche Thätig .
keit in den wertestm Kreisen . — Die Vertheidiqung des Ab -
peordnetm Siötzel zu Gunstm der „ Westfälischen Volk « -
Zertung " ist mißlungm , diese Zeitung ist vor wie nach dem
Streik eine klassenaushetzmde Zeitung gewesen und vetritt
eigentlich nickt die Jnteressm des Zentrums , sondern den
Standpunkt der Sozialdemokratie . ( Bewegung im Zentmm . )
Währmd die geftem au « dieser Zeitung verlesenen Stellen von
allen Parteim mit Stillschweigen angehört wordm , erschollen
Bravorufe aus dm Reihen der Soffatdemokratm . Dieselbe
Zeitung brachte währmd des Streiks die Nachricht , der Re
Präsentant der Zeche „Eintracht Tiefbau " sei mit der die
Löhnung der Arbeiter enthaltenden Grubenkasse durchgebrannt
und in « Gefängniß m Essm eingebracht wordm . Diese auf «
regende Nachricht betraf einm der ebrmwerthestm Männer der
P/vvinz , und die Zeitung mußte dafür büßen . Eine Zeitung ,
die währmd eine « Streik « eme solche Nachricht bringt , ohne
ihre Zuverläsfigkeit sorgfältig geprüft zu habm , kann man wohl
beschuldigen , zur Fortsetzung des Streiks beigetragen zu haben .
( Sehr richtig !) Herr FuSangel hat fich jetzt durch einm Sitz -
redakteur gedeckt , was er aber für ein Mann ist , steht man
daran « , daß die ZmtmmSpartei ihn schon auf dem Würz -
burger Katholikentag abgeschüttelt hat , weil er fich Feindselig -
ketten gegen die Leitung desselben erlaubt hatte . In einem
PrivatbeleidigungSproreß hat ganz neuerdings das Essener
Gericht die Unverbesserliehkeit de « angeklagtm FuSangel ,
der keine Achtung bei feinm Mitmmkchm erzielen
könne , al « strafoerschärfmd angesehen . Dieser Mann

hat wesentlich zum Unfriedm beigetraam . Allerdings
hat er jme von dem bekannten Deleairtm Weber der Berg -
arbeiterversammlung in Bochum vorgelegte Resolution , die den

Friedm bestegeln sollte , verfaßt , aber fie strotzte von Zom gegm
die Arbeitgeber und machte den Emdmck , daß man nur mit

äußerstem Widerstiebm die dargebotene Hand zum Friedm
annahm . Bezüglich der erstm vermittelnden Zulammmkunft
mit der Arbeiterdeputation hier im Reichstag bekunde ich pem ,
daß dabei die Abga . Schmidt und Baumbach auch lediglich
von dm objekiven Rückfichtm der Humanität und der Er -

kmntniß der hohm Bedeutung der zu übernehmendm Aufgabe
getragm gewesen find und durch eine loyale Förderung der

Verhandlungen fich em große » Verdienst um die Beilegung des
Streike « erworben hadm . Die Behauptung aber , daß ich zu -
erst den Verhandlungm mit dm Arbeitern abgmeiat gewesen
sei , beruht auf einem Mißoerständniß . Als der Abg. Baum -

dach mit der erstm Anregung dazu an mich herantrat , war ich
sofort bereit . Nach der weiteren Darstellung de « Abg. Schmidt
hat es den Anschein , al « ob die Deputation der Arbeitgebir da -
mal « in der Auffassung der Sachlage schwankend gewesm
wäre . Da « ist nicht der Fall . Der prinzipielle Standpunkt der
Herren stand mit dem meinigm , der damals in dem Berliner

Protokoll niedergelegt war , ,m Einklang . Ebmsa unrichtig ist
die Behauptung des Abg. Schmidt , daß die Erklärung des

Fürsten Reichskanzler «, daß er mit der Einsetzung der Aiberter -

ausschüsse nicht emverstandm sei . dazu beigetragen habe , die

Abneigung der Herren gegm die Ausschüsse zu verstärkm oder

erst hervorzurufei ' . Bei unserem Besuch im Auswärtigen Amt

habm wir keine Mittbeilung über das Urtheil de « Reichskanzler «
über da « Berliner Protokoll erhalten . Thatsächlich stellten fich
die Bei treter der Berawerksbefitzer in Westfalen am 18. Mai

auf dm Bodm de « Berliner Protokoll «, und verließen ihren
früheren prinzipiellen Standpunkt , daß Verhandlungen mit den
Arbeilerveriretern unzuiäsfig seien . Freilich habm fie da «
Berliner Protokoll in einzelnm Punkten modifizirt . ( Ruf links :
Die Hauptsache draußen gelassm !) Das tnfft nicht zu. Es
war nur ein Widerspruch im Berliner Protokoll , dmn im Anfang
desselbm war eine Normalschichtzeit von 8 Stunden festgestellt , und
am Schlüsse heißt e«, H solle kein Arbeiter länger al «
8 Stundm unter Tag bleibm . Es war also die Zeit für Ein -

fahrt und Ausfahrt von der letztm Stelle nicht mit berückfich -
ttgt werdm . Der Beschluß der Essmer BergwerlSoertreter ist
also nur eine nothwendige Korrektur de « Berliner Protokoll «
in dieser Beziehung . Ueber die Frage der Arbeiterausschüsse

tind
prinzipielle Meinungsverschiedenheiten unter den wkst -

älrschen Bergwei kseiqenthumem , und auch au « prinzipieller
Abneigung ist dieser Punkt de « Protokolls nickt angenommen
worden : man fürchtete , wmn man die Entscheidung über die

wirthichaftlich tief eingreifmdm Ueberschichtm den Ausschüssen

uberlusse . damit ein Piäzedmz für weiiergehmde Forderungen

tu schaffen . Di « Beschlüsse vom 18. Mai wurvm also al «

bündia vei öffentlicht und fanden am IS . Mai die Zustim -

münz der Bergarbeiter in Bochum , am 21 . Mai solllm da -

nach die Acdcitm überall aufgmommen werden . An diesem

Tage kamen aber telegraphische Rach ichtm hierher , der Streik
sei wieder ausgebrochen , weil die Grudmbefitzer das dm Ar -
beitem gegebme Wort nicht gehalten hätten . Am 22 . Mai
suchte ich mit dm Aideiterdilegnten an O> t und Stelle feftzu -
stellm , auf welche thaisächlichm Vorgänge fie dm Vorwurf der
Untreue gegm die Zechenverwaltungen stützten . Knne einzige
Zecke konnte mir angegebm werdm , deren Verwaltung eS ad -
gelehnt hätte , die Abmachrmgm als verpflichtend für fie an zu «
sehen ; auch der größte Theil sonstiger Beschwerdm konnte so -
fort als unbegründet widerlegt « erden . So erzählte der be -
kannte Bergarbeiter W . der , eine der bedeuten dstm und beach -
tmSwerthestm Personen aus dem Streik , daß auf der Zeche
„ Constantin " noch währmd der erstm Schicht mehr - re Ardeiter
adgelohnt wordm feien . Thalsäcklich war dies geschch n, weil
fie entgegen der Anordnung des Obersteiger « mit orderen beur -
laubten Arbeitern während der Gedicht ausgefahren warm ,
und später wurden fie sogar , trotz dieses schwerm Vergehens
gegm die D' Sz ' plrn . auf Wunsch de « Direktor « wieder ange -
nommm . Herr Weber und die anderm Arbeiterdelegirtm
erklärten mir aus diese Darstellung , wenn fie Obeistnger ge -
welen wären , hättm fie die Lmte nicht wieder angenommm .
( Hört ! hört ! recht «. ) Ungeachtet jmer ungluckse ' igm
Delegirtenversammlung in Bochum , die fich , wmn auch
mit unbedmtmder Majorität , für die Aufrechterhaltung des
Streiks aussprach , hielten sich die Grubmbrfitz - r an dre Ab¬
machungen für gebunden und forderten dre Arberter auf , bis
zu einem bestimmten Tage » m Arbeit zmuckzukehim ; wer bis
dahin nicht die A>beit aufnehme , wurde als ausgeschlossen an -
gesehm werdm . Kein Arbeiter , der fich während dieser Zeit
melvete , ist zuruckgewiesm wordm . Es mögen aber immerhin
wie aus Seiten der Arbeiter Ungezogenheitm , Nnqerechtrgkeitm
seitens der Grubmbeomm vorgekommm fein . Werkann dafür
bürgen , daß in 150 —160 Betrieben überall bi « zu dem untersten
St - iaer die Stellen mit taktvrllm Mm ' ckm besitzt find ? Einer
der Redner mernte gestern mit einem pharisäisckm Seitenblick ,
in Schlefim sei es nicht so schlimm wie in Wefssalm . Ntr «
gmds find ober die Leidenschaften tumulluarsscher hervorgetretm
als m Waldenburg . Im niedrrrheiniichm Bezirk fiiden fich
alle guten und scklechtm Seiten der Großindustrie , aber dm
Vergleich mit dem fiskaiiichen Bergbau in Saarbrück m und dem
Vnnatbergbau in Schlesien kann der Zustand in Rheinland -
Westfalen wohl bestehen . Der wrMlische Birgbau hat Jahre
lang ' nter den größesten Schwiengkritm gearbeitet ; es war von
1877/78 —1887 der reine Kampf ums Dasein ; man svch ' e nur da «
nöchige Gel » zur Löhnung zusammm zu bekommen . Das war
für die Grube » befitzer keine Zeit , um an die bumanitärm Auf -
gabm heranzutreten . Ich kann zugeben , daß fie mehr in dieser
Beziehung hätten thun könnm , und ich sHnme H- rrn Dollfuß
bei . daß mit der Zahlung desL " h " r « die Pfl ' chtm de « Arbeit -
geberS nicht beendet fino . Am Schlüsse de « IS . I . hrhundert «,
in einem Staate , wo der allgemeine Votksumerrichl seit einem
Jahrhundert besteht , in einer von allen sozialen Fragen nervös
durchzitterten Zeit ist eS nicht mehr möglich , mrt einem
patriarchalischm JmperaliSwuS dm Frieden »wisch ' N Aibeitein
und Arbeitgebern auftecht zu erhalten . Dre Arbeitgeber müssm
die Arbeiter als gleichberechtigt anerkennm ( Beifall ) ; fie müssen
auch mit dem b- tten Herzm von der Welt da » Vorurtherl auf »

geben
durch Besriedmung der äußeren Bedürfnisse allein für

ie Aufrechterhaltung de « Frieden « sorgen zu könnm . Em
frmndtrcheS Wort dem Arbeiter gegenüber wirkt oft viel mehr ,
als da « Veripiechm höheren Lohnes� rch habe da « in jenen
Nächtm im Mai erfahren , « o ich mit nicht gerade friedfertig ge »
finntm Arbeitem >u verhandeln hatte . Am wenigsten kann für die
Ablenkung der Gefahrm die Gesetzgebung de « Reich «, de «
Staats , die Ve >waltuna thun ; das meiste müssen wir von einer
freudigen , mmhigm Mitwirkung der Arbei - geder erwarim .
Jnsofem als die gestrigen und heutigen Verhandlungm dazu
deitragm , die Aufme , ksamkrit der Ardertgebrr auf die E- kmnt -
niß und Erfüllung dieser Aufgabe zu richlm . bin ich für die .
selbe in hohem Maße dankbar , und ich spreche die Erwartung
aus , daß fie auck ihre Früchte bringen werden . Was die In »
dustriellm von Rheinland und Westfalm und die G- . ubm -
direktorm betrifft so halte ich mich verpflichtet , Zmgniß davon
abzulegen , daß fie an Ebrenhaftigkeit , Tüchtigkeit und wiik -
licher Humanität allen übrigen In dustriellm und Gruben -
direktoren fich an die Seite stellm können . E « ist ein Ver -
brechen , über diese ehrmhaftm Männer hier so zu sprechm ,
wie e« geftem von einer Stelle au « geschehm ist , und rch al «
ihr Landsmann mußte mich sckämm , Jahre lang in anständigen
Formen und freundlicher Weise mit ihnen verkehrt zu
Haben , wenn wirklich jene elende Karrikatur zuträfe , die
gestern hier von ihnen gegebm ist . ( Lebhafter , anhaltmder
Beifall . )

P. afident v . Lev - tzo « : Ich muß dm Herm Redner
darauf aufmerksam machm , daß da « Wort „ elende Karrikatur "
mrt Bezug auf Amßerungen von Mitgliedern diese « Hauses
nicht angebracht ist .

Abg. Kammach - ? ( fortf - Hrmd) : Ich kann alle einzelnen
Anschuldigungen hier nickt widerlegen . Ich schließe mit dem
Wort : cllscite wrniirt ! Es gilt da « sowohl für die
Arbeiter und derm Vertreter hier im Hause , als für die Ar -
bertgeber . Mögen die Arbeiter im Auge behalten , daß sie
nur , wenn sie auf dem Bodm der gegmwärtigm Gesellschaft «.
ordnung bleiben und daß fie nur in einem friedlichen Zu -
sammmwukm mit dem Kapital , mit Umficht und Besonnenheit
ihr Lebmsaluck befordem könnm , und mögen die Arbeit -
geber die Pflicht erkennm , daß namentlich rn der heutigen
Zeit es nolhwendrg ist , die alten Vmurtheile über Bord
zu werfen und dvß nur im Zujammennnrken mit den Ar -
denern der Friede wieder ganz hergestellt werden kann ! Discit «
monitl !

Staatssekretär « an Köttich » ? ( der während der
Rede de « Abgeordnetm Hammacher in dm Saal ge -
treten ist ) : Ich habe nur da « Wort ergriffm , um einen
Vorwurf de « Herrn Vorredner « zurückzuiveism . Der Herr
Vorr - dner hat beklagt , daß ich bei seiner Rede nicht auf meimm
Platze gewesen bin , daß dre königlich p- eußische Regierung
glaube , fich dm Verhandlungm gegmuber negativ verhallen zu
dürfen . Hätte ' ch nicht em ganz dringende « Geschäft gehabt ,
so wäre ich schon bn Beginn der Diskussion an meinem Platze
gewesen ; ob dus aber dazu geführt härte , mit dem Herm Redner
über dre Ursachm der Bewegung zu diskutiren ilt etwa «
anderes ; dazu steht da « Matena? noch nicht zu / Verfügung .Der Antrag Barth giebt an fich gar keme Veranlassung , eine
derarltge DiSfulfton zu fühien , wie fie geftem und heute ge -
� -i h -5* ein Initiativantrag , und wrr können
d°ch.unser Urtherl darüber n. ckt abgeben , ehe derselbe zum Be -

» . " ' l at 4f aE * die preußische Regierung
sert gestern wissen konnte , daß der Rahmen der Verhandlungm
em sehr viel werterer wei den würde , at « er in dem Antra re
Barth lag , so war dieselbe doch nicht in der Lage , dasjenige
Materrat zu bringen , da « zu tiner erfchöpfendm Verhandlung

■ tSsst V " Ö" lneinem Eintritt in da « Haus hübe ich zufall . g
nn schreiben von dem königlich preußischen Minister der öffent -



lichm Arbeit und de » Innern erkalten , das erste Schreiben ,
welche « ich überhaupt in dieser Angelegenheit erkalten habe .
Das Reich hat sich mit dtlselben noch nicht zu beschäftigen ae -
habt . Dre p- euhiscke Regierung hat eine Enquete veranstaltet ,
und e« muhte geprüft weiden , zu welchen Mahregeln dieselbe
Anlaß gäbe ; dann e st konnten diese Maßregeln das Reich
angrhen . Aus dem Schreiben ergiebt sich , daß die Enquete
noch gar n cht beendet ist , daß also die Voraussehungen , von
we chen der Herr Vo redner ausgegangen ist , gar nicht zutreffen .
Ich glaube es wird sehr gut sein , wmn man die Beendigung
der Vorprüfung und die Anträge der preußischen Re -
gierung im Bundesrath « und dem R ichstaqe gegen -
über abwartet . Ich kann nur wünschen , daß diese
llniersuchung , welche noch rüct ständig ist , möglichst be «
schteumgt werde , damit �vnlle Kiarhnt darüber im Land « ver -
breitet wird , welche Gründe Veranlassung zu der Streikbewe -
gung gegeben haben , und damit stch Jedermann ein Urtheil
darüber bilden kann , welche Mittel nothwendia ergriffen werden
müssen , um künftige Streikbewegungen aözuwenden . Der
Ernst , mit dem von der preußischen Regierung die Sache an -
pegnssen ist , verbü,gt . daß deren Haltung keine �negative " ist .
Die heulige Diskussion giebt mir die Gewähr wenigstens dafür ,
daß der Reichstag ollen Ernstes bemüht sein wird , diejenigen
Ant äge zu urterttützen , welche künflig von Seiten der ver -
Kündeten Regierungen auf dielem Gebiete gestellt werden .
Ader : fes «>i,n Jem >! ! Wollen Sie volle Klarheit , so warten
S - e öi . fe Anträge ad . Es ist hier eine Bemerkung getallen ,
daß die A,b - iter nicht mit Vertrauen auf die Enquete blickten
und Klagen darüber führten , wie dieselbe durchgeführt sei .
Lassen Sie sich durch diese Klagen nicht beeinflussen , warten
Sie ab , und urtheilen Sie dann objektiv , dann wird eS ge¬
lingen , den Frieden herzustellen zwischen dem Arbeitgeber
und Arbeitnehmer , ein Wunsch , den Niemand in höherem
Maße hegen kann . a ' S die verbündeten Regierungen . ( Bnfall . )

Abg . Mindthorst lZentc . ) : Ich bin doch erfreut , daß
endlich auch vom BundeSrattSt >sche ein Wort »ur Sache ge -
sprachen worden ist . Ich habe zu oerschi «de " en Malen darauf
aulme ksam g maä t , wie tä im Lande auffallen müsse , daß
die Ergebnisse der Untrsuchung nickt zur Publikation gekom -
m« n seien . Immer haben die verbündeten Regierungen dazu
geschwiegen . Der Grundsah : fe - uina lente ! ist sehr schön ,
ober nicht , wenn die Sachen zur Entscheiduna drängen , und

jetzt gerade ist die Aufregung in den betr >ffenden Bezirken
eine sehr große , und wenn b, « zum Sonntag nickt eine
Einigung w g - n der Sperre herbeigefübrt ist , so ist das
Aeußerfte zu befürchten . Nach den veröffentlichten Berichten
ist die Gesinnung der Arbeiter eine ftied iche , ja sie haben
«ine Kommission ernannt , um wegen der Aufhebung der
Sperre m « den Arbeitgebern zu unterhandeln . Nun erzählt
man sich, die Letzteren wollten auf keine ll�te - Handlungen ein .
gehen . Ich erwarie nunmehr von der Regierung , daß sie
mit Ernst und Beschleunigung Anstalten trifft , um Organe
hinzu >' N' >en , welche die Vermiul - r machen , und » war Spezial -
kommissare denn Bureauk alen können solche Sachen nicht ab -
machen . UebrigenS bedauere ich, daß während dieser wichtigen
Verhandlungen so viele Abgeordneten hi - r fehlen . ( Rufe : Vom
Zentrum . ) Siad denn die Herren Nationalliberalen da ?
( Heiler k «. ) Schlimm ist e« ja , daß zugleich mit dem Reichs -
tage verschiedene Land age und Prooinziallandtage versammelt
sind . Die « mühte vermieden werden , und wenn deshalb auch
die Regierungen mit den Vorlagen an den Reichstag mehr
Maß halten sollten . ( Heile - keil ! ) Ja , meine Herren , ich bin
in E re ung , aber ich habe die Din�e an Ort und Stelle ge -
sehen , und da ist dies nickt anders möglr « . In Bezug auf
die Sache selbst muh man sehr vorsichtig seine Meinung aus -

sprechen , denn viele Trusende horchen gespannt auf
dal , was in diesen Tagen hier verhanoelt wird .
Nach dem , wa « ich darüber weih , kann ick annehmen ,
daß unsere Verhandlungen beruhiaend wirken werden .
Dre Arbeiter setzen ihr V- rtrauen auf Se . Majestät den Kaiser ,
und i » dm überzeugt , daß er sein Wort wird einzuläsen wissen .
Der Regierung ober kann ich den Vorwurf nicht ersparen , dah
sie mit ihren Maßnahmen nicht schnell genug vorgeht . Für
den Ausbruch de « Streik « hat H- rr Hammacher und gestern
Herr Kle ne die dorttue Presse v- ravtmortl «ch gemacht . Nun ,
die Ari - kel auf die man sich beruft , find lange vor dem Aus -

druck de « Streik « geschrieben , auck , wie ich überzeugt bin , aus
dem Zusammenhange gerissen . Nur «in bewußtes Zusammen -
gehen der Arbeilergeber u» d der Arbeiter kann em « Lösung
schwebender Fragen herbeiführen . In der Zeitschrift » Eisen
und Kohle " sind die bestehenden Mißstände ausführlich er -
ö tert , auch Mute ! gegen dieselben genannt . E « wäre inte¬
ressant gewesen hierüber an dieser Stelle von sachoer -
ständiger Seite Näheres zu hören . Auch die Regierung muhte
den A- nket doch wohl beachten , wie sie sich überhaupt durch
Sachoerständtge mformiren muh . Die Anträge hier einer

Kommission zu übeigeben . holte i » nicht für angebracht . DirAnge -
leger H it de « Redakteurs F Sanqel kenne ich nicht , kann daher

jetzt noch kein Unheil darüoer abgeben . Die Schrift des Herrn
Dr . Notorp in dieser Angelegknheit aber kenne ich , und muh
sa . en , sie ist «ine einseitige Porteitchnft , von einem eifrigen
K - ltuckämp ' er versaht . Auch Herr Hammacher hat sich hiervon

nicht ganz freimachen können ; er hat in dieser Sache die

Zenlrumspartei gewissermaßen von den anderen Parteien ge -
trenn, . Ich glaube ab . r im Gegen theil , d h ich ». B. viel

dazu deigttraoen habe , daß die R. he wieber hergestellt würde ,

auch He rn Dr . F anz ' Ve hallen als Grubenbesitzer hat zu
der A f - echl . rh - liung der Ruhe in Schlesien viel detgetragen .
In Schlesien hat man aber auch an eine Sperre nicht gedacht .
Deshalv dlreb auch do - t die Ruhe best - hen . Ich möchte allen

Arb ' itgebein zurufen : Hebt die Sperre auk , auch sonst sorgt

für Freiheit bei den Wahlen , bei Ausübung der Religion !
Geben Sie uns die Orden wieder ! ( Biaoo ! im Zentrum . )
Da « wird den Frieden hrrstellen . Fragen Sie nicht nach d « n

Sta ' men der Ocoen , sondern darnach , was sie gewirkt haben .
An die A be' ier richte ich die Mahnung , jeden Gedanken an

Gewalithäl « keil fahren zu lassen . Sie sollten nickt den Spruch

veru - sse » : Wer das Pchwert braucht , kommt durch das Schwert

um ! Sre sollten bedenken , daß sie ohne die Mitwirkuna der

Ardk ' t . ebec fit und ihre Familie nicht ernähren können . Wenn

Arbeiter und Albeilg der in Harmonie zusammen wirken und

die Regierung geeigneie Maß eaeln zur Vermittelung triff - , so

werden wir zu den ruhten Zustanden ,n der Industrie ge -

langen , w. lche di - uneriähl che Grundlage zeder gefunden En, «

wlcke ' ung ft - io , ( Bestall « n Zmlrum . )
Ada Kaarmann ( nail d. ) : Wenn Herr Stotzel von der

ultromon >a . . e » Presse sagt dah sie zum F >eden gemahn , habe ,

so ist da « rrchtig mr Sinne de « An- o�ius , der zu den Romern

sagt : Brutus ist ern ehrenwerther Mann , ehr - nwer h nnd sie

olle . Im allgemeinen sind die w nsätstchen Bergwerksbesitzer
hier s «lecht weggekommen . Herr Frank hat sie at «

döse Buben ge�rnüder den unschuldigen Kmdlern m Schlesien

hergestellt . In Westfalen ist man der g, gentheiligen M- rnung ,

und der Vertauf ver Be - ncaung in Westfalen und in Schleü n

hat eh r der letzteren Auff - ssung Recht gegeben . Von der Be -

tyeiligung der sozraldem k ann an dieser E ö. terung habe ich

nich - s Gute « eiwarlet . Ich bin darüber beruhigt nack den

S
eitrigen AaSsüh�u gen des Abg Frobme . Solche maßlosen

�dertre - dungen v>r unen dre werteste Verbreitung und werden

als solche überall in Weitfalen erkannt werden . Fahren Sie

fort , H rr F - ohme , so übei heben Sie dre staatseryattenden

Parteien der Mühe , ihren Agitationen entgegenzuwirken . Im

Bergbau sind die Verhältnisse nicht schlechter , ulS rn andern

G ohinau ' riien im Gegentheil ist da « Verhätinih zwischen Ar -

beuec und Besitzer b sser al « onderSwo , und selbst die oerhetzende

Ev ache der ultcamomanen Pr . sse hat die westsät , schert Arbeiter

n,a . t oe . mochl , von rhrem ruhigen und besonnenen Vorgehen

abzubringen ; fi « haben sich dadurch em glänzendes Zeugnih

ausgestellt . Herr Schmidt hat gemeint , da « Gefühl , zu lieber -
schichten gezwungen zu sein , habe viel zm Unzufriedenheit
beigetragen . Weih denn Herr Schmidt nickt , dah die Arbeiter
die größten Freunde der U. berschichlen find ? Gerade sie wollen
dieselben nicht fallen lassen . Was den vorliegenden Antrag
betrifft , so kann ich versichern , dah , wenn in Bezug auf die

Bergleute eine Ausnahme - Gesetzgebung besteht , d, «selbe zum
Segen der Arbeiterschaft wirkt , und daß die Arbeiter selbst mit
ihr wohlzufrieden sind . Das geht schon daran « hervor , dah
auch nicht eine Petüion für den Antrag eingelaufen ist . Die
amtliche Untersuchung erstreckt sich auch auf den von ihm be -
rührten Punkt . Das mühte doch denen genügen , denen es nur
um Beseitigung der bestehenden Mihdräuche zu thun ist .
Sicher aber werden die Grubenbesitzer und die Beamten
in Zukunft Alle « vermeiden , wag in Bezug auf die

Abkehrscheine als mißliebig hei den Arbeitern angesehen
werden könnt «. Der Vorstand des Verein « für die berabau -
lrchen Interessen für Rheinland und Westfalen hat in seiner
Erklärung vom 18. Mai Versprechungen rn dieser Richtung ge -
macht , und e« wird Sache der Grubenbesitzer sein , alle ihre
Versprechungen aufs Peinlichste zu erfüllen . ( Beifall . )

Em Schluhantrag wird angenommen . Während der Ad -

stimmunq über denselben meldet sich Abg . Singer zur Ge -

schästsordnung .
Abg . Kinger : Ich hatte mich schon vor der Abstimmung

» um Wort zur Geschäftsordnung gemeldet . Ich beeweifle die
Beschlußfähigkeit des Hause « , da nur durch den Schluh der
Diskulsion dre Wrd - rlegrmg der gegen meine Partei gerichteten
Angriffe unmöglich gemacht wird .

Präfident v. Kenetzow : Ich habe den Schluß bereits pro -
klamirt . Der Abg . Singer hat sich erst während der Abstim -
munq zum Wort gemeldet , ick bedauere daher , dem Zweifel
an die Beschlußfähigkeit nicht Folge geben zu können . ( Beifall
rechts . )

Abg . Schmidt ( persönlich ) : Der Abg . Hammacher behauptet ,
er sei sofort zu oen Verhandlungen mit den Bergarbeitern hier
bereit gewesen . Ich habe das Gegentheil auch nicht behauptet ,
aber vorher , ehe die Verhandlungen begonnen hatten , bezweifelte
er , daß sie einen Zweck hätten . Nach Beginn der Verhand -
lungen war er allerdings auf abermalige Aufforderung des Abz .
Baumbach sofort bereit . Vielleicht bestätigt auch der Abg .
Hammacher , daß wir in dieser Angelegenheit keine Parteisache
erblickt haben . Der Abg . Hammacher beklagt sich ferner über
die Erniedrigung und falsche Beurtheilung der Ärubenbeamten ,
die gestern hier erfolgt sei . Vielleicht wrrd er mir bestätigen ,
daß er mich dabei nicht gemeint dat .

Abg . Hammacher : Ich bestätige gern , daß meine Zurück -
weilunq eines gestern erfolgten sehr heftigen und ur . berechtiqten
Angriff « auf die Bergwertsbeamten sich nicht auf die Rede
des Abg . Schmidt bezog . Ich bestätige ferner die Loyalität
der Mitwirkung des Herrn Baumbach und Schmidt be « den
Ve- Handlungen mit der Bergarbeiterdeputation , und namentlich
auch da «, daß sie sich hierbei von keinen parteipolitischen Ge -

fichtSpunkten hobm leiten lassen .
Abg . Letocha ( zur Geschäftsordnung ) : Ick konstatire , daß

ich , obwohl rch wich gestern und heute zum Worte gemeldet
hatte , durch den Schluß nickt zu Worte gekommen und dadurch
verhindert bin , die oberschlefiichen Zustände zu schildern .

Als dem Abg . Baumbach das Schlußwort erthcilt wird ,
entstebt im H ruse Un - uhe .

Abg . Kaumbach ( oft . ) : Sie werden doch gestatten , daß ,
nachdem zwei Tag « lang über unseren Antrag verhandelt ist ,
wir auch noch ein Wort dazu sprechen . Daß durch unseren Antrag
der große Koblenstreik überhaupt hier zur Sprache gekommen ist ,
kann unsere Partei als em Verdienst für sich in Ansp uch nehmen .
Die Art und Weise , wie wir für den Antrag eingetreten sind ,
schließt den Vorwurf aus , als ob es sich für uns nicht um den
Frieden zwischen Arberigebern und Arbeitern handle . Nach
einer mir eben zugegangenen Depesche wird am nächsten Sonn -
abend in Bochum eine große Versammlung staltfinden , in
welcher die Bergleute zur Verhütung eine « Streik « und zur
Beseitigung der Sperrmaßregel Stellung nehmen werden . Ich
bedauere , daß hier im Reichstag keine Mißbilligung der Sperr -
Maßregel erfolgt ist .

Ich wider - preche der Behauptung , daß mit dem Antrage
der Zweck nicht erreicht werde . Es i -t ein Jrrthum der Herren
Leuschner und Haarmann , daß die Grubenbesitzer nur auf Ver -
langen den Aide , lern ein Zeugniß über ihre gühruna im Ab -
kehrschein enheilen können ; ebenso wie fie auf Verlangen
dazu verpflichlet find , find sie nach dem Gesetze auch berechttgt ,
ein solches Zrngniß auszustellen , wie es auch vielfach geschehen
ist . Der Einwand geaen unfern Antrag , daß er vor den
vreußischen Landtag gehöre , ist einfach dadurch zu beseitigen ,
daß wrr hinzufügen , die entgegenstehenden Bestimmungen der
LandeSqesetzgcbung find aufgehoben . Daß der Abkihrschern
mit Rucksiwt auf den gefährlichen Betrieb nothwendig sei , ist
unzulreffend ; die Vorschrift hängt vielmehr mit dem Knapp .
schaflSwesen zusammen . Im Interesse der Sicherheit müßte
man die Legitimation von dem neuemtretenden Arbeiter ver -
langen , nickt aber von dem , der im Bergwerk schon ihätig
gewesen . Daß die Arbeitsbücher zu ominösen Zeichen
für die Albeitgeber mißbraucht werden , geht auch aus den
Verhandlungen mit den Vertretern der Arbeitgeber hervor , die
für die Abstellung der M. ßbräuche sorgen zu wollen erklärten .
Ist die Sperrmaßregel eine Rechtfertigung des Vertrauen « .
das die Herren Grubenbesitzer damals für sich verlangten ?
Dieselbe widertpri - ht auch der Zusicherung , daß den Arbeitern
keinerlei Nachtheile wegen ihrer Belherltpung am Streik
entstehen sollten . Gerade die drei Bergarbeiter der
Kaiserdeputalion find entlassen worden . Arbeiterausschüsse
find sowohl im Interesse der Arbeitgeber wie der Arbeiter .
Diese Art der Organisation wäre eine Gelegenheit , den Ar -
heitern zu zeigen , daß sie gleichberechtigt mit den Atdeitgebern be -
handelt werden sollen und werden . Die persönliche BeHand -
luna der Arbeiter , die skandalöse Wahlbeeinflussung u. s. w.
müssen zu der elementaren Explosion , wie wir fi « im Frühjahr
erlebt haben , führen . Zur Vermeidung solcher Vorkommnisse
schlagen S - e d,e Bestrafung des Kontrak - bruches u. s. w. vor ,
wie dagegen EinrgunqSämter , fteie Koalition der Arbeiter , vor
allen Dingen frei ? Wahl der Arbeiter .

Damit schließt die erste Beraihung .
Die zweite Beralhung des Anttog « » wird ohne vorherige

KommisfionSbtralduvg im Plenum stattfinden .
Schluß nach 5 Uhr . Nächste Sitzung : Donnerstag ,

12 Uhr . ( Etats de « Reichs «, jenbahnamtes der Reichseisen «
bahnverwaltung . )

Fern von feiner Heimathstadt H erlitt , auf der Insel
Wighe , rst vorgestern Herr William Sprndter , Bruder des
Kommerzienralhs Karl Spmdler , gestorben . Die »Voss . Zig . "
schreibt hierzu : In f üyeren Jahren Mitinhaber der Fuma
W. Spmdler , bei deren zahlreichen B. amten . und Ardeiter -
personal er fich durch sein liebenswürdiges Wesen , durch die
Pete Fürsorge für da « Wohlbefinden aller seiner Untergebenen
ein dauernde « ehrenvolle » Andenken gesichert hat . zwang ihn
ein Herzleiden , sich von der geschäftlichen Thätlgkeit zurückzu -
ziehe ». Er wählte die Insel rm englischen Kanal , deren gleich -
mäßige « milde « Klima semer Natur zusagte , zum dauernden
Autenthaltsort , wo er j - tzt seiner Krankherl erlegen ist . Seine
Muße benutzte der im besten ManneSulter Dahmgegangene zu
schnflsteller , scheu Arbeiten , und namentlich war es die soziale
Fi age , die William Spindler im Sinne weitgehendster Zuge -
jtändnisse an den Arbeit erstand mit Vorliebe behandelte . Er

wird seinen vielen Freunden , die ihn al « ein Muster schön«
Menscklichkeit verehrten , unvergessen bleiben .

Di » KokaUrommisfio « für den Zlieder - Karuimer
Kreta mawt veknnn «, daß der Wntb Krause in Pankow ,
Wolla > tstraße , sein Lokal durchaus nicht zu Versammlungen für
Ardei - er heraeben wrll .

Der Norstand der Gastmirthe - In « ung zu Kerlin
bat nunmehr an alle der Innung nicht angehönge BeHnier
Gastmirlhe in Gemäßheit der der Innung verliehenen Reckte
aus lOOf d. R. - G. O. ein Rundschreiben gerichtet , in d - w
bika - vt gegeben wird , daß für da « Rechnunasjabr I3k0 im
die Wohlfahrtseinrichtmigen di « Summe von 1 l 250 M- ( u? �
zwar für ArbeilSnockwei » 5700 M, für Fachschule 4600 M .

für Schiedsgericht 950 M. ) aufzudringen ist , daß jeder $<' '

pfl -chtete gleichmäßig hierzu einen Kassenbertraa von 4,50 M-

zu entrichten habe , und daß am 1. Februar 1890 mit der Er '

hebuna der fälligen Beiträge begonnen werden wird .
Ata neusten Kettrag zur » polttifchen Farbenlehre

wird uns folgende « gescknevrn : Auf einem Neubau m der

Franftck - straße wurde der Thoreingang überwölbt , wobei , «n«

es allgemein üblich ist , von den beschäftigten Gesellen ein Kw» »
an dieser Stelle aufgehängt wurde . An diesem Blumenschrm - a
waren rothe und blaue Schleifen angebracht . Nach einiger Z« «
machte der Herr Polizeilreutenant , welcher energisch die Em -

fernung der rothen Schleife verlanate , während der Krar »
und da « blaue Band die polizeiiiche Erlaubniß als Bausch » « »
erhielten . Der polizeilichen Aufforderung zum Entfernen der

rothen Schleift wurde denn auch von den Maurem in der
Art Folge geiristrt , daß dieselben erklärten : Wenn die rold «

Schleift weg muß , dann kann auch der ganze Kranz herunter .
Und so geschah es ! Die Maurer sollen sich nack diesem polizci'
licken Einschreiten sofort zu »staatSerhaltenden " Gesinnung « » W'

kehrt haben .
Der Raubmörder der Frau Steht tst entdeckt .

Nock im Lauft de « Montag « ist es den mit den Nachforschung - "
beauftragten Krrminalbramie « , Inspektor Stüwe und Ko " "
missarien Höhn und Müller gelungen , den Mörder in d «

Person de « 18jährigen Max Cartsburg , des Neffen der Er « » -

beten , zu ermitteln . D> e Widersprüche in einigen Aeußerung « "
des jungen Menschen waren schon aufaefallen , und nachd - >s
die Recherchen ergeben , daß Max Cartsdurg für fein jugem '
lickeS Aller schon recht weit auf der Bahn des Verbrechen « o»'

geschritten war — er ist schon wiederholt wegen Diebstahl
mit Gefäogniß bestraft — wurden die Nachforschungen no «

ihm sofort aufgenommen . Er war bei einem Mobelhändt «
in der Nähe de « Aftxanderplatzes al « Mäbelauflader be! chäf - i ' >'
hier hatte er fich aber in den letzten Tagen nrcht mehr seht »
lassen und lo blieben die Recherchen nach ' hm vorläufig erfolk'
loS . Die Ermittelungen nach dem , dem Chamdreg ärmsten &'
stöhlen en Anzug waren Montag Abend noch von Erfolg
krönt . Der Anzug war für 7 M bei einem Pfandleiher oerssk'
worden und zwar auf den Namen — EartSdurg . Es ergab st »
wie die » Post " meldet , ferner , daß als Legitimation �

Dienstbuch de « Cartsburg vorgezeigt worden war und daß �
Beschreibung , welche der Pfandleiher von dem Versetz - r
auf Cartsburg paßte . Alle Zweifel , daß Cansburg der Mö- �
sein müsse , schwanken , als die Schwester desselben die äm-J
theilung machte , daß ihr Bruder de « Nachmittag « mit eiti�
chokoladenfardenen , großgestrerfterr Anzug zu ihr gekommen
und fie gebet - n Hab «, ihm doch den Anzug aufzudewahre ».
fie ad er da « Vorleben des Menschen kannte , und annahm , »

,
er den Anzug g- stohlen habe , sagte fie ihm , so wolle bo�
nickt « zu schassen haben und wie « ihn ab . Dann w» »
Cansdurg eine Steuer qurttung haben , um dieselbe
L gitimalion beim Versetzen zu benutzen ; da ihm auch d- »-
verweigert wurde , versetzte e- den Anzug auf sein Dievstb»�
hin . Dann begab e , sich zu dem in der Reuen Jriedrrchstr »»
wohnhaften G- sindeverm ' ether Puhlmann und vcrmielhele jf
nach Pommern in der Nähe von Güstrow als Kn<�
Noch den Nachmittag hat er Berlin verlassen wollen , umgl�
seine Stellung anzutreten . — Wie der » L. - A. " meldet ,
Cartsburg bereits gestern Abend gegen 6 Uhr von der Pf " >.
in Laage in Mecklenburg festgenommen worden . Im La»' .
des Tages wird jedenfalls der gerichtliche VerhaftSbesebl
Cartsburg erlassen werden und ferne Ueberführuug nach
ungesäumt erfolgen . ,

U- ber den Lebenslauf de « Cartsburg berichtet
Lokaikorrefpondenz noch folgende « : C. ist der drittälteste
8 lebenden Kindern ves vor mehreren Jahren verftorbe »�
Binders der Ermordeten , de « Schneiders Cartsdurg . �
Der junge Mensch Hot schon als Kind Neigung k»

Leichtsinn gezeigt , welcher ihm weder durch Stt�JS
noch auch Milde auszubreiten war . Ein Vierteljahr Hindu.
b . fand sich C. bei emem Schneitec in der Lehre , hielt bi «r L

doch nicht aus und verdingte fich sodann als Lausbursck�
vor drei Jahren bei Neumann in der Blum - nftr . 8. Nachu ' ?
C. schon einmal wegen Diebstahls mit 6 Wochen G- sänlP
bestraft worden war und nach Verbüßung dieser Strafe
nur kurze Zeit gearbeitet , verließ derselbe am 1. November
Wohnung der Mutter , weil er fich mit seinen G. schwing
nicht vertragen konnte und zoa auf Schlafstelle »ack
B- limenstr . 9, wo er sich seiner Wirthin gegenüber sehr orden -

lich und solid betrug . Am Montag , den 25 . November .
C. die Arbeit in der Metall Ofen - Stanzerei Btumensto
war er 8 Wochen hindurch tbätig war , nieder und ured fiü>
dieser Zeil arbeitslos umher . Da die « seiner Wirth - n , Frau
ausfiel , so machte sie dem C. Vo - würfe über fern untho�
Leben , welche der junge Mensch ruhig hinnahm . Am Sonno »�
kehrt « C. zu Frau M. zurück und erzählte , daß er Stetig
nach außerhalb als Knecht angenommen habe . — Er ver

�
erst fein Zimmer am Sonntag früh mit der Erklärung , oa » ,
ihr die rückständige schuldige Miethe und

pfl ' gunqsgeld am Montag bezohftn wolle , da »r von >

Mieihskomptoir , durch welches er Stellung genommen , Porp *�
erhallen werde . Sonntag Mittag kam C. zu seiner «it .

Langestr . 10 wohnenden Mutter , aß dort zu M. ltag �
verließ deren Wohnung gegen 2 Ubr , um , "Jf . »s
sagte , die Tavte Stehl zu besuchen . Wo C. fich die Nacht �
Sonntag zu Montag ausgebolten , ist bis j - tzt nock�vi��� ,
mittelt ; am Montag früh erschien er wieder in der mutter » �
Wohnung und begab fich nach kurzem Aufenthalt �«Lirre
Schwägerin in der RüderSdorferstraße , wo er sich eine �
Quittung erbat , um einen Anzug — den er auch zeigte ,
Beer ' s — zu versetzen , erhielt dieselbe aber nickt . Am J' ' �
Abend fuhr C. vom Stettiner Bahnhof au « m' t » eo

�
Kameraden nach seiner neuen Arbeitsstätte , verließ »«tc »
Zug schon in Angermünde . C. ist kein zu Gewaltthat ?

geneigter Mensch , e« ist daher auch unwahrscheinlich , " W �
selbe den Mord geplant habe . C. ' st wahrscheinlich ir0ntt
3 Uhr in die Si . ' sche Wohnung gekommen , hat von der

gehört , daß Beer verrerst sei und ist dann bis zur Du

bei der W- ttwe geblieben . — Er hat dann den »- vzus

Chambregarnisten zu stehlen gesucht , ist , so nimmt q ß
dabei von Frau Sl . überrasch ! worven und in der » » » " �- l
ihn dieselbe der Polizei übergeben werde , hat C. dre uf. „o"
dem B- rl rücklings niedergeschlagen und hat dann , »

Furien gejagt , nachdem er noch mitgenommen , wa « tm

stand , die Flucht ergriffen . . . . c, * aestf . "
Selbstmord . Ein grausenerregender Anblick bot Lt »*'

früh gegen 10 Uhr den zahlreichen Besuckern de «

In einem Gebüsch de « Lustgartens , in der Nähe des

Gebäudes , bemerkte man die Leiche eine « etwa 44) jfiW-
Mannes an einem Baum hängend . Der Bedaunm * stch
welcher anscheinend dem Ardcilerstondc angehörte , m« �, tP
bereit « inj Lauf « der Nacht den Tod gegeben haben - �t«»
Aussinvung desseiden bereits die Todesstarre »n� v»»
war . Durch ßMuseumSbeimte wurde lofort die

dem graufigen Fund benachrichtigt , welche den uns
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Selbstmörder� bei dem keinerlei Papiere aufgefunden wurden ,
an » dem Gebülche entfeinte und die L' iche den Blicken der

»ach vielen Sundeiten zähl - nden Neugierigen durch Bedecken
«it einem Ti - ch « entzog , bis dieselbe mittelst des sofort
«larinirien Odtuk ionewagenS nach dem Leichenschauhause ge »
bracht wurde .

Ate epidemische Genickstarre ist dieser Tage unter
de » Srr der » des m der Frankmuer Chaufsre 47 wohnhaften
EtlächtermeisterS Schnelle aufgetreten ; es sind sofort VoifichlS «
mastregeln peg - n eine weiieie Verbreitung der Krankheit ge .
doffen . Auf Anordnung des Dr . Radt liegen die kranken
«inder isolrrt , während die anderen hier bei Verwandten unter «

gebracht sind . Uebcr die Art der Ernschleppung der Krankheit
tst b' S jetzt roch nichts ermitie ' t .

In großer Aebensgefahr schwebten am Sonntag Nach -
mittag zwer Schutknaden , oie auf dem Dorspfubl in Zehlendorf
das schwache EiS betreten hatten und erngebrochen waren .
«während sich der Größere von Beiden selbst retten konnte ,
märe der Jüngere unzweifelbaft ertrunken , wenn nicht auf sein
«UsetzlichcS Hilfeaeschrei Leute zur Rettung herbeigekommen
Maren . Einem Kutscher , der den Verunglück en aus dem
Wasser holen wollte , gelang eS nicht , vielmehr fiel auch er ins
Wasser und Beide wurden erst von dem schnell herbeigeeilten
Weinhändler H. rrn Otto Kienast gerettet . Schlimme Folgen
scheint der Unfall nicht gehabt zu haben .

Kertiner Asyl - Urrri « für Obdachlose . Im ver .
stassenrn Monat November nächttglen ,m Manner - Asyl 8893

Perionen , davon badeten 2537 Personen , im Frauen - Asyl 15öl
Person »», davon badeten 125 Personen .

Potsdam . Seit der großen Volksve - sammlung , welche
am 21 . Okiober hier im . Konzerihaase " stattfand , in wilder
Herr A. Sladchagen referirte , und in weicher ferner der Be »
sckluß gefaßt wurde , in dem hiesigen freifinnigen Blatte , den
» Potsdamer Nachrichten " , nicht mehr zu inserrren ebensowenig
aus dasselbe zu abonniren , find die Fre , finnigen hier ganz
[apflos geworden . Dieselben denunziren sämmtlrche freien Ar -

beiteroereinigungen als sozialdemokratisch . So schreiben sie in
Ar. 265 : Dre Sozialdemokraten hoffen ganz bestimmt in Stich -
Mahl mit den Konservatioen zu kommen . Wir haben oft ge -
lagt , die F- eisinnigen werden wohl in Stichwahl mit den Kon -
Mvativen kommen , dann weroen uns erstere wohl brauchen
und urs anständiger behandeln lernen . So hoch sind wir in
unfern küh - sten Träumen nicht gegangen , darauf zu rechnen ,
selber in Stichwahl zu kommen . Die Freisinnigen verlangen
von uns ganz Kocken , daß wir bei S- ichwahlen Kr
sie stimmen , daß sie aber bei der letzten Reichstags -
Mohl den Kartellparteien zu einem Dutzend Mandate
verholfen haben , finden sie ganz natürltch . Wir , die schwächste
Partei hier am Ort , berufen öffentliche Versammlungen ein ,
lobald wir em Lokal haben und geoen Redefreiheit . E ner der
lr - istnniaen Führer , Herr Dr . Rosendaum , verlangt ganz naiv
obenso vwl Redezeit wie der R- ferent ; wann lhun dag andere
Paneien ! Die Konservativen berufen Versammlungen ein vom
Ueurn Wahlveiein , Gäste als Gesinnungsgenossen willkommen ,
Die Freisinnigen vom Bürgerverern wollen zum Volk hinab -

neigen ; da ist hier der frnfinnige Arbeiteiverein , freisinniger

Aump >tzv »rein genannt ; dort ist Redefreiheit gestattet , d. h.
iu nner Anftage , das ist alles . Mit welchem R. cht die Herren
siel uns unbeschränkte Redezeit verlangen , das kann nur Herr
Polenbaum und Genossen ve- stehen . In Nr . 269 ihres Or -

vanes belichten sie über «ine öffentliche Mctallarbeiteroer «

Wimlung , in welcher Herrr K>ein au « Berlin über den » Drang
Vach Selbstständigkeit " refe - irte . Die Herren kennen nicht ein -
Mal den Unterschied zwischen einer öffentlichen und einer Ver -

Mrsv rsammlung , denn sie schreiben : » In einer Versammlung des
loziald . mokralischen MerallarbeilerveieinS hielt Herr Klein einen
Portrag . Als interimistischer Vorsitzender lungirte Herr Former
?v«el Nachdem HerrEngel den Bialic eine Berichtigung zuzelchickl ,

« von de . Versammlung zum Vo sitzyrdeu gewählt worden

fP Vicht Former , sondern Mctalldreher sei , außerdem keinen
l ?' Mldemok > atischen Metallmbeilerverern kennt , bringt daS frei -
Nnnige Organ die Berichttgunz mit dem gehäjsigen und

venunziatonschen Bemerken : DaS Versteck pielen hat keinen
�' ck , es ist gewiß , daß der größte Theil des genanntm Ver -
nns �s Sozialdemokraten besteht . Es ist ein wahrer Segen ,
vaß die Freisinnigen nicht unsere vorgesetzte Behörden find , es
v>urde sonst jeder Verein , welcher nicht mit dem Freisinn geht ,
vvfgilöst . Wie können sich auch die Arbeiter erlauben , anders
? denken als die Unternehmer ! Wir fragen die , welche unseren

/l >en Arbeitervereinen de, treten wollen , nicht nach ihrer poli -
! Ülhen Gesinnung , wenn sie nur die Interessen des Vereins

Ordern . Die Herren Gewerkvereinler haben allerdings s. Z.

,1 neu eintretenden Mitglieder einen Revers unleifchreiben
jaffen, daß sie keine Sozialdemokraten sind . Das ganze Ge «

- ?dren der » Potsd . Nachrichten " entspringt nur dem Aeraer

�oar den pekuniären Verlust , welchen sie infolge des Beschlusses
vc Volksversammlung erleiden : denn der Jammer war schon

daß die Ärdeiiervererne in dem genannten B. alte nicht

annonziren . Nun , bei den nächsten Reichötagswahlen
a�den tvit den Herren die Quittung geben . In der letzten

{JW war der Jubel groß im freisinnigen Lager über die Srege

� Charlottenburg anläßlich der Sladlvcrordnetenwahlen , aber

�3 Berliner Reiultat wollte 8 Tage lang nickst in die Spalten
' f « <Rt » igen Organs hinein . . . .

� Votiseiberickt . Am 3. d. Mts . Vormittags stürzte sich
Kellnerin aus dem Fenster ihieS im 4. Stock des Hauses

�Zstr . 26 belegenen Zimmers auf den Bürgersteig hmab und

!!

belegenen Zimmer » auf
auf der Stell « infolge der erlinenen ,cytsrrrii

- Aurigen. — Im Lauf « de » Tages fanden an vier verschiedenen

�llen kleinere Brände statt . In der Nacht zum 4. d. Ml » .

sP ' vte auf dem Grundstück Kotibuserdamm 42 Holz m einem
«. poppen und am 4. d. MtS . Morgens ein Theil des Dach -

Bande. str . 44 .

einig » » 3 * tt wurde uo « dem stiestgen Land -

ZlV ' stt ein noch nicht 16 Jahre alter Ep tzvube zu einem
rw « Gefängniß verurtheilt . Dtm Angeklagi n war erst im

ein �V handlungSte - min in der Peison iin >S RelerendarS

i>n,�?thr,dlger , auf welchen er nach § 140 der S' . - P . O.

l «�>, "" . arten Eltem wunlchten aus aue oau . -

O der Revision und Rechtsanwalt Cassel begründete

lchrön? wit der Behauptung einer stattgefundenen Be .

�Ä/ung der Vcrtheidurg . Derselbe führte ,n der Revision » .

ein » �' �' gung unter Anderem aus , baß durch d,e Bestellung

der rm �heibigelS erst im Houptve : handlungS » Termm

Airu�ih desselben ungebührlich h- rabgemildrrt und snne

H»nv, >? � Km großen Theil illusorisch gemacht werde . Der

der Vertheidigung bestehe in der soiglamen Vor -

hl de « Entlastungsmaterials , in der Mogl' chknt , Zeugen

da,u �. sivd in der Du - charbeitung der ganzen Materie und

d->!,n?°vuge es nicht , daß der Vertheitiger eist in ver Sitzung
si - iw %df . Derselbe müsse vulmihr schon lange vorher m« t

Znch . �' ' anten die elforderlitbe Fühlung erhalten . — DaS

hat sich den vom Verlhcioigcr geltend gemachten
Pststkss, " Wesentlichen angeschlossen und w- gen de « gerügten

d>e erft Langels die Sache zur nochmaligen Verhandlung
» Zl « » . Instanz zurückgewiesen .
ssane�� landerbar » Meise ist der bisher «ubescholten «
. dl « Brust M . m den Verdacht de » versuchten Dieb «

' « na b » deshalb gestern auf die Anklagebank der 93 Ab «
' d

«rchöffengeiichtS gekommen . W. ging eines Nacht «

über den Koppenplotz und als er in der offenen zu einer Re -
stauraiian führenden Hausflur einen Automaten bemerkte ,
windelte ihn die Lust an , ein Stück Chokolade mitzunehmen .
Er that den üblichen N ck- l in den Apparat , den erwünschten
Werth dafür erhielt er aber nicht , denn der Apparat that nicht
seine Schuldigkeit . Der Angeklagte versuchte , durch Rütteln
an demselben die BetriebSfähigkeit wieder herzustellen
und bei diesem Beginnen wurde er von dem Be -
fitzer ertappt , der an einen Fehler in dcm Apparat
nicht glauben wollte , sondern den Angeklagten des versuchten
Diebstohls beschuldigte . Dieser Verdacht erhielt dadurch noch
neue Nahrung , al « sich herausstellte , daß da « vom Angeklagten
hineingeworfene Zeh - Pfennigstück falsch war und daß deshalb
der Automat den Gehorsam verweigert hatte . Der Angeklagte
betheuerte seine Unschuld und führte an , daß er viel leichter die
falsche Münze in seinem Geschäft hätte oerwerthen können ,
wenn eS ihm darum zu thun gewesen . Er habe von der
Unechlheit der Münze aber keine Ahnung gehabt. Der Ge -
richtSbof glaubte ihm und sprach ihn fiei , wahrend der EtaalS -
anwalt fünf Tag « Gelänaniß beantragt hatte .

Gi « verbrecherisches Trifolium , welches namentlich
einer ganzen Anzahl hi . siger Buchdruckereien gefährlich ge¬
worden ist , befand sich gestern in den Personen des Kaufmanns
Georg Friedrich S t e i n k r a u s , des Tischlers Karl Friedrich
Häusler und des »Arbeiters " Friedrich Eduard Oskar
Rath vor der 3. Strafkammer hiesigen Landgerichts I . Bei
vielen Buchdruckereien ist es Sitte , daß ein Thnl der Papiervor «
räche in Ballenform auf den Höfen in offenen Schuppen
lagert und zwar pflegen die Papierballen durch eiserne
Reifens zusammengehalten zu werden , welche nur durch
große Kraflar . strengung von einander zu lösen find .
SteinkcauS hat von diesen Verhältnissen Kenntniß
gehabt und hat e» meisterlich verstanden , mit der höchsten
Frechheit umfangreiche Diebstähle an Papier auszuführen , ja ,
in einzelnen Fällen hat er ganze Ballen mittelst eines mit
gebrachten Handwagen « fiei vor den Augen der Zuschauer von
den Höfen der Druckereien fortgefahren . Bei dem Absatz ,
welcher bei Butterhändlern , Schlächtern und dergleichen gesucht
und gefunden wurde , find ihm die beiden anderen Angeklagten
behilflich gewesen . — Der Gerichtshof verurtheilte Stern -
kraus zu 3 Jahren Zuchthaus , Rath zu 1 Jahr
6 Monaten , Häusler zu 4 Monaten Gefängniß
und entsprechendem Ehrverlust .

*

Elberfelder KoMMeMozelj .
( Fortsetzung aus dem Hauptblatt . )

Schumacher : Der Brief betrifft die Mohrhenn ' sche
Angelegevh - it . � �

Der Präsident : Am 3. Apnl 1885 wurde aus Elker -
fcld ein Packet mit » Soz . " an Haacke in Braunschweig ge -
schickt, daß als unbestellbar zurückkam . Der als Absender an -
gegebene Körner existir « nicht . Eine Auskunft der Bielefelder
Polizei bestätigt die Beschlagnahme einer Kckte . Später kam
wieder ein Packet als unbestellbar hierher zurück , dessen Adressat
in München nickt zu ermitteln war . Man glaubte , daß Ullen -
bäum jun . der Schreiber der Adresse war ; beweisen läßt sich
da « nicht .

W i l s i n g: Nach einer Polizeivermittelung kam eineSendung
mit »Rothen Teufeln " ic . an Julius Weber .

Rechtsanmalt Lenzmann : Es lieyt die Vermuthung
nahe , daß Weber im Auftrage der Polizei die Schriften be -
stellt hat .

W i l s i n g : Ich habe Weber stet « gewarnt , etwas zu thun ,
was gegen die Gesetze verstößt . Den »Soz . " habe ich durch
ihn b- zogen .

Rechtsanwalt Lenz mann : Durch den klassischen Zeugen
Wilsing ist also bestätigt , daß Weber Polizeispion war .

Wi Ising : Ein « an Hermann Schumacher adressirte
Sendung wurde in Pfullendorf beschlagnahmt . Am 27 . Juni
1885 e. ' hielt ich die Mitiheilung , daß Küpper einen Brief er -
halt «n, wonach er Ersatz für eine verunglückte Sendung be -
kommen sollte . Später traf der Ersatz in Elberfeld ein . Am
25 . Oktober 1887 iheilie mir ein Gewährsmann mit , daß
eine neue Dickadnsse in Elberfeld bestimmt sei und daß
eine Kiste mit dem » Soz . " für Westdeutschland eintreffen
werde .

Präsident : Bei Hugo Schumacher wurde ein Zettel
gefunden .

Hugo Schumacher : Den Zettel kenne ich nicht .
Der Präsident verliest die auf dem Zettel stehenden

Namen .
Hugo Schumacher : Die IListe ist mir gar nicht zu

Gesickt gekommen .
Präs . : De Liste soll angeblich die Namen der Em -

pfänger des „ Sozialdemokrat " in Westdeutschland enthalten .
Aus einem Packelumschlag geht hervor , daß an Tietje in

Düsseldorf ein Packet abging . Durch den Verlag von Woer -
I »' n sollen nach der Anklage ebenfalls Schriften in großen
Massen vertrieben worden sein . ( Es wird ein hierauf vezüg -
lrcher Brief Hasenclever ' s an Sckumachcr verlesen . ) Die Air -
klage bezieht sich dann aus ein Run sschreiben , betreffend Ver -

breitung von Broschüren . Die Anklage nimmt an , daß die

Broschüren von der örtlichen Verwaltung vertrieben worden ;
als Beweis dafür soll ein gedrucktes Zirkular au « Nürnberg
dienen .

Wilsing : Am 23 . April 1885 bekam ich eine Mit -

theilung über Sammellisten für die Opfer des Freiberger
Prozesses . Am 13. April 1836 theilte man mir mit , daß für
Liebknechts Geburtstag 30 M. gesammelt und an Hüttenberger
abgeschickt worden seien .

Präsident : Schumacher - Solingen hat für den kranken
Auer M. 30 gesammelt .

Löwen st ein : Ich habe 10 M. für die hiesige Wahl

gegeben ; fiüher habe ick allerding « gesagt , ich hätte es für
einen kranken Mann gegeben , weil ich mich nicht mehr genau
erinnerte .

Der Präsident verliest einen Brief von Auer an

Schumacher , worin für die 30 M. gedankt wird . Es ist

ferner von Bebels „ Frau " in kiitischer Form die Rede .

Schumacher : Au « dem Briefe geht eben hervor , daß
nicht » mmer Einer so denkt , wie der Andere .

Der Präsident erwähnt , daß Schumacher 71 M. an

Liebknecht gesandt , die dieser an Bebel gegeben . Bebel quitlirt
darüber in einem Briese .

Schumacher : Da « Geld war für Wahlzwecke .
DerjP r ä s i d e n t : Im » Soz . " find 30 M. unter » Schwerin ,

Dombaufond » " qaittirt .
Schumacher : Ich habe nur einmal an Auer Geld

geschickt ; ob da « unter » Dombaufonds " quittfit ist , weiß ich
nicht .

Willing ( auf Befiagen ) : Es wurde mir mitgetbeilt ,
daß Oito Beill Sammellisten verbrannt babe . Am 25 . Srpt .
1887 wuide mir gesagt , daß bei Wirth Berger für den Hasen -
cleoe fand « gesammelt worden sei . Harm solle in der »Fr . Pr . "
quittiren .

Harm : Ich wir nie in einer Versammlung bei Berger :
die Quittung stand in der »Fr . Pr . "

Präsident : Im » Soziald . " findet sich eine Anzahl
Quittungen über Gelder , die in der hiesigen Umgegend ge -
sammelt worden .

R - A. Lenzmann : Waren die Sammlungen , wie für

den Hasevcleverfonds : c. , verboten ?

Wilsing : Da « weiß ich nicht . Nach mir gewordenen
Mitthe,Iungen wurden bei Festlichkeiten Ueberschusse erzielt .

Am 8. Februar 1886 wurde mir m«tgetheilt , daß über Teller -

scmmlungen zwei verschiedene Quittungen ausgestellt worden ,

so daß die Unkosten zu hoch deyffert wurden . Die vier
Quittungen über zwei Versammlungen legte mir mein Gewähr « .
mann vor .

Tracht : Die Quittungen find noch vorhanden . I h
war als Mitglied des Wahlkomitees thätig und daher habe
ich sie noch . E « ist nicht möglich , m einer Volksversammlung
150 M. einzunehmen , die Angabe des » Gewährsmannes " ist
falsch .

Harm : D- e Unkosten einer Volksversammlung befiagen
mindestens 40 —60 M , aber nicht 13 oder 19, wie au « den
Quittungen heroorgehen soll .

Rechtsanwalt Lenzmann : Auch andere Parteien ver -
anstalten solche Sammlungen , so bei dem Vorfiag des Hof -
prediaer « Slöcker .

Wilsing : In einer geheimen Versammlung wurde üb «
daS Vechältniß Harm ' S zu Kaltenbach gesprochen , später üb «
Grimpe , der die Druckerei übernahm . Da wurde mitgetheilt ,
daß Grimpe nach Wien gereist sei .

Es kommt ein Brief Lechleitner ' S an Grimpe zur Sprache .
Grimpe : Ich konstatire , daß mir ein diesbezüglicher

Brief nicht zuging , sondern von der Post dem Staatsanwalt
angehändigt wurde . Die 2000 M. Inhalt wurden mfi auf
energische Reklamation während d « Untersuchungshaft auSge -
händigt .

Auf die Verlesung des Schreibens von Lechleitner an
Grimpe wird allseitig verzichtet .

Rechtsanwalt Lenz mann : Ist vom Oberbürgermeister
bezüglich der Anweisung an die Polizeikomm - ssare , ihre Gr -
währsmänner zu nennen , Antwort eingetroffen ?

Präsident : Eine Antwort vom Oberbürgermeister
Jäger ist eingegangen ; e« ist ab « nicht bestimmt genug und
es wurde deshalb eine genauere Erklärung verlangt , die im
Lauf « des heutigen Tage « eintreffen wird . Morgen wfid in
die Verhandlung gegen die einzelnen Angeklagten eingetreten
und voraussichtlich je 20 auf einen Tag vernommen werden .

Hinauf wfid die Sitzung um 2 Uhr geschlossen .

Wie uns ein Privat - Telegramm aus Elberfeld meldet ,

wurde auch A. W i m m e r « als Spitzel » au « llebnzeuzung "
entlarvt .

Ncrlammlungrit .
Eine Kommunal « » iihler - Ver >amml « « g Im 35 . Kom¬

munal - Mahlbezirk fand im Lokale des Herrn Lehmann ,
SckwedterUr . 23 , Natt mit der Tagesordnung : 1. Die bevor -
stehende Stichwahl . 2. Diskussion . 3. Verschiedene «. — Dre
Versammlung war sehr gut besucht. An Stelle de « Reckt «- -
anwalt » Arthur Stadthagen , der nicht erschienen war , erhielt
Herr Stadtv . Gründet da « Wort zum 1. Punkt d « Tag » « -
ordnung . Herr Gründe ! führte folgendes an . Daß die letzten
Wochen einen Sieg unserer Partei darstellen , könne N- « mauS
bezweifeln . Nicht blos die Berliner Genossen hätten sich für
diese Wahlen int ««sfirt , sondern auch au « anderen Städten
haben uns die Genossen beglückwünscht . Redner rntrsfite
dann da « heutige Schulwesen , insbesond « « die Zu -
stände der städtischen Schule in der Wasserthorßraße .
Er erörterte dann da « Armen - und Unterstützungswesen , sowie
da « Alter «, und Jnvalidenaesetz , sowie auch das Submission « .
wesen , und zog dann eine Parallele zwischen dem »zivilisirten "
Deutschland " und dem » wilden " � Frankreich , insbesondere
»wischen Berlin und Pari « . Er kritisirte scharf die Haltuna
seines Gegenkandidaten Din zel . Mit einer Auffordcrurg
an die Wahler de » 35 . Kommunal - Wahlbezirk « , ihre Schuldig -
keit bei der Stichwahl zu thun , schloß der Vortrag , d « beifällig
aufgenommen wurde .

In d « Diskussion sprachen die Herren Herzfeld ,
Adler und Weise im Sinne IdeS Referenten . E » wurde
eine Resolution angenommen , wonach mit all « Kraft dahin
gewirkt werden soll , daß d « Arbeiterkandidat als Sieg « her .
vorgeht . Zu » V« schiedentS " wurde noch ein Schreiben
verlesen :

Die heutige Kommunal . Wähl « v « sammlung de » 35 . Be -
zirk « verurtheilt da « G «bahren eines Herrn Dr . Bachler ,
der es in einem Flugblatt unternahm , die Ehre eines ehren .
werthen Sozialdemokraten anzutasten , in dem behauplet wurde ,
Sing « beute seine Arbeiter au «. Möge Herr Bachler dafür Sorge
tragen , daß seine antisemitischen Parteifreunde ihre Alimente be »
zahlen . Eine Visitenkarte mit dem Titel » Stadtverordneter " seinoch
nicht kursfähig . Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie und
auf den Arbeit « kandidaten schloß der Vorfitzende die Ver -
samwlung .

Ale Knchdrncker hielten am Montag Abend im
Böhmischen Brauhause , unter Leitung des Kollegen Ph . Schmitt ,
eine allgemeine Versammlung ab , um Beschluß über die Vor -
legung des neuen Tarif « zu fassen . Nach Ikürzer « Debatte
wurde Sonnabend ( 7. Dezember ) dazu bestimmt und dl «
Kollegen sollen dies in den Vormittagsstunden bewerkstellige » ;
das Resultat ist sofo rt d « Kommission im Restaurant Preußer ,
Seydelstr . 30 , bekannt zu aeben , u - der den zweiten Punkt der
Tagesordnung : » Die Schmutzkonkurrenz in unserem Gewnbe
und was ist dageg - n zu thun k" hielt Kollege Besteck ein ein -
gehende « Ref « at . Nach drei Seiten hin , so führte Redn « aus ,
haben wfi mit der Schmutzkonkurrenz zu kämpfen, einmal mit
einem Theil unserer Kollegen , der zu jedem Preis arbeitet ,
dann mit dem großen Publikum , welche « leider nur nach der
Billigkeit geht , ohne zu bedenken , daß man leben und lebe «
lassen muß . und drittens mit der von einer ganzen Reihe vo «
Prinzipalen getriebenen , üb « alle « Maß gehenden Preisdrücknet
Einem Zirkular der Prinzipale , an das Publikum gerichtet , um
die Erhöhung der Druckpreise mit der Lohnaufbesserung der
Gehilfen ( welche «st kommen soll ) zu motiviren , kann Redner
ja zustimmen , wenn ab « von den 92 Firmen , die da « Zfikular
unterzeichnet haben , 58 den von den Prinzipalen mit den Gehfifen
vereinbarten Tarifüberhaupt nicht bezahlen . ja ein aroßerBmchthe «
nur od « fast nur mrt Lehrlingen arbeitet , so findet « es doch
sur stark , eine Druckpreiserhöhung mit d « Erhöhung de » Loh » .
tanfs zu begründen . Nach läng « « Debatte , in welch « nament -
lrch daraus aufmerksam gemacht wird , daß leider auch ein Theil
dar oroanisfiten Arbeiter , jedenfalls au « Unkenntniß , noch immer
solche Druckereien benützt , die durchaus dem Tarif nicht em -
sprechen , wird beschlossen , ein Flugblatt zur Aufklärung über
diese Angelegenheit zu erlassen . Unt « »Verschiedene « " gelan - t
ein Antrag zur Annahme , 500 M. au « d « Tariskasse vo - .
schubweise zu entnehmen und sie den im Ausstand befindlich «,
Hutarbeitern in Luckenwalde und den V« goldem der Frrwa
Methlow u. Ko. zu überweisen . Die Deckung des Vorschuss s
soll durch zweimalige fieiwillige Sammlung « folaen n *
etwaig « Ueberfchuß den Streikenden zu Gute kommen

'

Der Allgemeine Metallarbelterverel « Kerlin » ui a
Umgegend hielt am Mittwoch den 27 . November , im Böhm -
schen Brauhause tme M,tglt «der - V«sammIung ab . Die Tag - « .
ordnung war : 1. Vorfiag des Herrn Bölsche über : D,e Z - .
lunft der Erde nach den Forschungen der Astronomie .

- Nackdem ' »«rt?,, " « > « jphtfilied «. 4, Verschiedenes .

« « dm an S* Sammlung eröffnet hatte ,
nl - � Wort zu snnem lehrreichen Vortrage .

R" » erB « ifall bew . es da - Interesse der Anwesenden . Da sich
zur D. skusfion memand meldete , forderte der Vorsitzende die
Kollegen , welche dem Vernn beitreten wollten , auf , sich bei
dem anwesenden Kassirer zu melden . Zu Beitragsammlnn
melden sich freiwillig die Kollegen Hartwiger und Gümh « , at »

ii . ? ik fli nf9 * Schwutae gewählt . — Zu »Verschiedenem "
wacht der Vorsitzende auf die Arbeitseinstellung in d « Mo »
fchmenfabnk Erfeliu » in Luckenwalde aufmerksam und fordert .



jku reger Unterstützimg auf , da t » ein Piinüvienfcmpf sei ;
ferner sei für die im Lohnkamvf brsindlichen Zigarren .
arbeitet Berlind einzutreten . Im Weiteren unterzieht
Redner die sattsam bekannten Ansichten und Aeuherunaen der
JrnungSbrüder in ihrer letzten Versammlung einer scharfen
XiitiT . Er schildert ferner die traurigen Konsequenzen der
aegenwäi tigen Uebembeit für die Arbeiter , welche zur Arbeits «
loNgkeit und Lobnabzügen führen ; sodann ermahnt Redner ,
für den Beschluß des Pariser Arbeiter - Kongresses , „ zum
1. Mai 1880 einen allgemeinen Feiertag für das arbeitende
Volk durchzuführen " , nach Kräften zu agitiren . Zum Schluß
macht der Vorsitzende auf die demnächst zur Ausgabe ge »
langenden IFragedogen aufmerksam und bittet um recht ge -
«iffenhafte Ausfüllung derselben . Auch möchten sich Kollegen
au « den Größeren Fabriken zur Uedernahme der Fragebogen
melden . Kollege Kteinau stellt den Antrag , keine Säulen »
arschläge , sondern die bekannten Zettel zur Bekanntmachung
der V rsommlm gen zu berutzen . Kollege Lilfin erklärt , der
Eöulenanschlag sei nur versuffitweis « vom Vorstand beschlossen
worden . Der Antrag wird abgelehnt ; hierauf erfolgt Schluß .
Die Ausgabe der Fragebogen beginnt am Sonnabend , den
7. Dezember , m den Zahlstellen und bei den Fachkommisfions -
Mitglieder «.

« wo öffentliche Versammlung von HanMnng » -
g « Hilfen uno Gehilfinnen fand am Dienstag Abend in
Gratweu ' S Bierhallen statt , die so stark besucht war , daß vor
Beginn der Verhandlungen die Saalthüren von der Polizei
geschlossen wurden . Der Referent des Abends , Kaufmann
Rosen thal , der die Frage erörterte , welcher Vereinigung man
sich amchließen solle , kam zu dem Schluß , daß die Kaufleute
sich nur der vor kurzem gegründeten . Freien Vereinigung " zu -
wenden könnten , die aus btm Boden der Arbeiterbewegung
steht , und allein den Muth hat , den Chefs die Wahrheit zu
sagen , deren Grundsätze — Inanspruchnahme der Gesetzgebung
— allem Besserung der sozialen Nothlage des Kaufmanns -
stände « herbeiführen könnten . Die Reserentin , die bestellt war ,
die Gehilfinnen für diese Ideen zu gewinnen , Frau Apotheker
Ihrer au « V lten , sprach eigentlich vor leeren Bänken , denn es
waren leider nur S Damen anwesend . E « soll deshalb eine
neu « Gehllssnnenverscmmlung einberufen werden . Kaufmann
Alb . Auerbach , der in der DiSkutfion sprach , theilte mit , daß
er , b Huf « Durchführung einer geregelten Arbeitszeit und der
Sonntag « uh ? im kaufmännischen Gewerbe , nach Neujahr die
Arbeiter auffordern werde , nicht mehr in Geschäften zu kaufen ,
deren Inhaber an Wochentagen nach 8 Uhr Abmds , an Sonn -
tagen nach 2 Uhr noch G> Hilfen beschäftigen . Die Versamm -
lung war sehr damit einverstanden , wie sie auch erklärte , sich
der �Freien Vereinigung ' amuschließen .

« in » öffentlich » Kersammlnng de » Möntelnöhe -
riunett und Arbeiterinnen o er Herren - und
Wäscheschneiderei , sowie der Stepper , Bügler und Zu -
schneiver Berlin « tagte am 3. d. Ml « , im . Deutschen Volk « -
theuter " . Nachdem die im Austtage der Agitation «. Kommission
von Fräulein Gerstenberg einberufene Versammlung Frau
Le uschner und Frau Schwarz mit dem Votfitze betraut
und Herrn Strinmar zum Schriftführer erwah - t hatte , hielt
an Stelle der al « Referentin angekündigten Frau Jbrer
FiLulern Chaym einen Vortrag über die Stellung der Frau
m der heutigen Industrie . Referent n legte dar , daß das Recht
auf Arbeit fast das einzige Recht sei , welches dem weiblichen
Geschlechte heute eingeräumt sei uno befürwortete im Weiteren ,
daß den Frauen auch alle übrigen Rechte zu Theil würden ,
die heute einem Kulturmenschen zukommen . ( Sine treffliche
Schitdetung entwmf Rednerin von den veralteten Anschauun -
gen , die heute noch in B zug aus die Frauen fi a . e und Frauen -
rechte bestehen und maßgebend find und verlangte demgegen -
über soziale Reformen . Da fich solche aber bekanntlich
langsam vollziehen , so « mahnte Rednerin ihre AibeitSgenosfinnen ,
fich vor allen Dingen von dem Glauben zu emanzipiren , daß
die heutige beschränkte Stellung der Frau in Ewigkeit so
bleiben müsse . Ebenso wie der Mann , muffe das Mädchen fich
einen Lebensberuf erwählen und nicht erst durch die Roth dazu

gezwungen , fich einem solchen zuzuwenden . Desha b müsse
Staat und Kommune durch entsprechende Institute der wtid .
Irchen Jugend Gelegenheit aeben , fich für einen Lebensberuf
vorzubereiten und dürfe dieler die Wahl derselben in keiner
Werse beschränkt werden . Dringend empfahl Rednerin den
Anschluß an die Arbeiterinnen . Organisationen und völlige
Ausnutzung der wenigen heutigen Frauenrechte . Lebhaft be -

kragte Rednerin die noch tmmer so schwache Betheiliaung
an den Arbeiterinnen « Vereinen . Die Interessengemeinschaft
der männlichen und weibtichen Arbeiter legte die Vortragende
in klarer und »utrssenber Werse dar , die Noihwendigkeit
der Verkürzung der Ärbei . Szeit Hervorhebend und wirksame
Ardelterschutzaesetze verlangend . Eine Besserung der heutigen
unhaltbaren Zustände erwartete Rednerin zunächst durch ein

Zusammengehen der Arbeiter und Arbeiterinnen , durch Selbst -
dtlie vermöge der Orgavtsaiionen , in zweiter Linie von der

Gesetzgebung . Der aufgenommene Kampf der Frauen könne
und dmfe nur endiaen mit d- r völligen Gleichstellung der

Frauen mit den Männern . ( Lebhafter Beifall . ) Nach einer

Pause zur Aufnahme neuer M tglieder in die . Freie Vereini¬

gung der Arbeiter und Arbeiterinnen der B kteidungS - Jn -
oustlie " wurde in die Diskusfior eingetreten . Fäulein Berndt

machte in Bezug auf Erschließung nruer Frauenberufe auf die
vom . Verein Frauenwoh » " in « Leben gerufene Gartenschule
der der Frau Kommerzienräthin Heye in Charlotten -
burg aufmerksam . Bisher hä ten sich nur Frauen
. Höherer Stände " daran bethetligt , aus Liebhaberei ,
und bedauerte Rednert « lebhaft , daß noch keine . beruf . ' .
mäßigen " Jnteressentinnen » an der Gartenschule theilnahmen .
Die Anpreisung fand bei den Anwesenden nicht den gehofften
Anklang . Die Gründe hierfür find naheliegend , da die Ar -
beitermnen auf täglich - n Verdienst angewiesen find , und nrcht
eine zu bezahlende Lehrzeit absolviren können . Herr Reu -

kränz beleuchtete speziell die Verhältnisse der Mäntelbranche .
Durch da « Uederangedot von Arbeitskräften seien die Arbeit «-

löhne von Jahr zu Jahr gesunken . Da nur in Btrlin Mäntel

fadriztrt werten , b- ett Redner es für leicht , eine Lohnauf -
Hesse ung in der Mäntelbranche zu erzielen , wenn nur die

Mäntelnäherinnen geschlossen vorgehen mächten . Ein weitere «

Sinken der Löhne stehe bevor . So könne e« nicht
weiter gehen . Em Normalmbertstag sei vor der Hand

nicht zu erreichen , wohl aber eine auskömmliche Erhöhung
der Stücklöhne . Cr empfahl Organisaiton und Sammlung
»int « Fai d « für alle Fälle . Die Organ , lationsfrage wurde noch
von wetteren Rednern aus führ ltch b. hardeit . Fiäulem Seeaer

befürwortete ihrer feit « gesetzliches Verbot der sogenannten Ar -

bensstuben , d. h. das Arbeiten au « zweiter und drrt - er Hand ,

deefe Forderung eingehend begründend . Fraulem Wad n rtz
ütte eme sckarse Kritik an den heutigen sohlen Verhallnifsen

und erntete dafür rauschenden Beitall der Versammlung . In

ähnlicher Weise äußerten fich noch andere Rednennnen und

Redner uno faßte vie Versammlung schließlich den Beschluß :
einem von den Arbeitgebern autgezti ungenen Lohnkampfe nicht

auszuweichen , sondern de » seiden aufzunehmen . Die Versamm -

lung beauftragt die bestehende Agitationskommisfton , fich als

Streikkommiffion zu konstttutren , alle Voibereitungen für eine

Lohnbewegung zu tnffen , und über solche Werkstätten , wo

bijonder « niedrige Löbne gezahlt werden und besonder « schlecht «
Ardeitsbedingungen herrschen , schon jetzt die Sperre zu ver -

düngen . — Auch beschloß di - V- r ' ommlung , weder von . Klingel -
Bolle " noch von Loeser u. Wolff Produkte zu entnehmen , sowie
dm 1. Mai >880 al « Fei « tag zu erklären und au diesem Tage
alle Arbeit >u ? en zu lassen .

Kerlehtignua zum Oetichl über di « Versammln « «
de » Kiockiardrik »» Berlin » im 1. Beiblatt vom 28 . Rovdr .

d. I . Seite 4. Spalte 2 statt : . Dt « Be samwlnng belchloß

auch zum Zweck der Durchführung der aufgestill en Forde -
Ninaen : 8stündtger Arbeitstag , 24 M. Mmimollohn und Ab -
schaffuna der Akkordarbeit " , muß e« heißen : . Angeregt wurde
eine 9 stündiae Arbeitszeit , ein Mintmallohn von 24 M. und
Abschaffung der Akkordarbeit . " Beschlossen wurde nur , m eine
Lohnb ' wMung einzutreten ; nonnrrt wurden die Forderungen
m dieser Vcrsammlung�noch nicht

W» zlald » mokr » ttsch » » Mahtv - rein d » « 6. Berliner p« id, *taa » -
«nhUireise » . Doniinstaa , den S Deznnber , «b,nd » ÜB Uhr. im Sualk brt
Dwttchen voikiih - aleri , fediäriiiufer an « ®roSt SffentUd- t ffi - ilarnailuna
Toaeiardnuni fttnuenfenje ( Wtftrtnl : g lfc Ätüaet ) Dttkusfton it. Um
recht zabtretche Geidettlaunz ersu-dt der Borttanb .

« roh » ötf - nitich » « » « » nnaiwähier . Uersammtnna im
»? . htommnnat Wohtbesirie . Donneiftav , oen » Dezemder abend » 8 llbi ,
im »roien Saale dr« Bödmtlchen vraubouse » Landioeraer All-e il 18.
Taaelaidnuiii : l . Die beaoitiebenben Stichwahlen . R- ferenl beer RechtSm- watt
Nrlbu - Stadthogm . 2. «erlchtedeneS Der Kardldal der frelflanlnrn Partei .
Herr Törmer . tst tchritttich einaetaden . Um zahlreiches und otlniittche » Er¬
scheinen ersucht dai Zmtral ' Wadlt - >mitee . •»

« ranken , unk « » grSknihkoss » ke « Perein « fSmmUicher « »
rufeklatTen . ( »erwatlunotftelle »> Mitallederv - isammtunz am Sonnabend .
d- n 7. Dezember , abend » 8 Uhr, Brunnenftr . SS» bei WoF, KSiic haben
ijutittr

« ranken - nnk « eprSknihkatr » ke « Per »in » sSmmit icher
« emfekiassen tBe - iralwi gitielle S Wnabti ) Connaderd d' n 7 Dezember ,
Udead « 8 Uhr, im Hodenzallern - Eaal tSchwarzl . Bandelttr , 85 Niltt - will -
kommen Nach der Stzunö Ktdeltla », Herrenabend resp. Feier de» eit . jlthiiaen
Bestebe- » der »erwatNinoSftettc . ****«>' . . « m

geseklni » «ein », alle Eonnabend nach dem 1 und IS, jeden Mona » ,
abend » 8!s Ubr bei Z-chlin , Hornftr Ii . Leleabe d

Perbank kenisever M- chanik - r n. » erm . « erufag . (Zablstelle
Berlin ! 4 Etismngtsest am Eoni . abend , dm 7, Dezember in dm »esammim
wlnterlokalllStm der Berliner Bockbrau- rei , Temvethoscr B- rg , Gr, Inftim
mmtaltonzert unter Siltung de» Kap, llmeist - r» Stuvm' chi und »ntrr gbtt ' er
Mitwiikung der au»»ez ' tchnetm Instrumerlc litten und MustkNown » Gebe «>l >
tlna . Nach dem Konzert ' Ball bei doppeltem Orchester und sortmibr , Tanz,
Snttee inet, Ball S0 Ps Billeti find vorher zu haben bei H Blick-r,
Soth' iniierfti . 8 � M Sdifinemann , Koltbus ' idamm 10: 85 Bro»ke Bllrwald .
strahe 8: S, Triuetwld Kotttuserftr , 4 : M Nt- Ndoif , Eteetttzerftr 47 : O •» vl-z,
adatbertftr , 71 und tu der hmte abend ftanftndendm Mtigtsederv - i sammtunz ,
annmftrahe lg,

«sfenkocher Lranenkats » . am Sonntoa , bm 8 Dezember , Vorm,
12 Uhr, In Kaufmann » Baita �: Grote MntM > zum B sten auigefteuerter
Milolleder Billet » find zu haben bei : Papke , Woldemalst oße 6«, H, 2 Tr, :
Ptadeck , Kechstrafie 10 : Dotz, Beipftrot - 80: Wa' erotj , Palltsadenst ahe 22 H,
t Tr, , BrSdet , Reschenbeigerstrote «S H i Tr : Karpe Neue Iokodstrat ' 28:
Frau Sud Putlkameistrote 7 : Frau Günther Wost rtbaist at ?<0. 8Tr , : Frau
Wep' r , Ekattdeistrate S8, H. l Tr, : sowie in dm mit Plakaten hilegtm Hand-
luniiti .

« ranken - nnk KearSknihkaff « ker « an - nnk Fabrik arkeüer
«erlitt «. (6. H 18) auderordmUiche Gereralversammlenii am Sonnlag ,
dm 8 Dezemder . Lormlltoa » IGt Uhr. im Lok st de» Herrn Slaer , Gifiner
Weg 20 TalieSordnun » Boistandiwabi . Do« Kassenbuch leollims 1,

Di » Pereinianng ker Drecheier Penischiank », Berlin 4. hält am
Sonntag , dm 8, Dezember , Bormtttad » I0)f Ubr, im Lokale de« Herrn «ondt .
Brunnen str, 88, e' ne Bntammlune ab Taeeioidnuna : I Geschtlftltchc»,
2, Weikstellmstalistli 8, Beretniangetegenhett , 4 Verschiedene » und Flage -
kastm,

Atigemeiner Weiattarbeitemerein « erlieg nak lltna - eenk .
Der arretlinrchwrs » in d die Btbttoihek sllr dm Südm Riltertir , 112 bei
Schmidt : Im Noidm det Eckeoer , Brunnenftr , 40 Der ard ' tiinochwrt » tst
oedfinet : Wochenlai » von 8X bt» tollhr abend », Eonntog » ron 0X b>» 12 Uhr,
Die Btbtiotbek ist Wonlao » und Dannerftag » von 8 bit 10 Uhr g-öfinej .

Per Arkeiianachmei « ker « lavier arbeiier befindet fich Rnunpn .
finotc 78 bel Wie zm Die adiesimauigobe fi del j -den ab ' nd von 8 dl»
9X Ubn und Sonntag » Boimiltaa « von 10 dt» llsf Uhr, sowohl an Mitglieder
wie an Nlchtmitgtieder unentgeltlich statt

Per Perein ker « tempner « eriin « nnk Pmgegeuk macht hiermit
bekannt , daß in dem tetzlen Bcrsammtunotbe . icht ein Z- rlhum enlstandm ist,
Die wdchenltichm Beitiäge find nicht erhdhl worden , sondern bto » da» Ein.
irttttoeld ,

« esang - , Unm - nnk geseUig » Perein » am Donnerstag : Mirmei
gesangverew . LStttta ' abend » 0 Uhr in BetttnS Restaurant , Beteranenfir IS
— Gesangverein . Bredetichlut ' abend » As Uhr im Restaurant Murdt
Kipntckeistrate Ivo, — Mannergeiangverein . Nordstmn ' abend » 0 Ubr im
Restaurant Pohl . Mllllerftrate 7, — EchSterstcher Geianavnein . dm Elser '
abend « 0 Uhr bei Wots u Krllom , Ekatiderstrate 128, Gesang , — Gesang¬
verein . Blüthenkranz " abend » 0 Ubr im Restaurant Brandmburäftrate 80, -
Münnmgetangvmein . almander ' abend » 0 Ubr im Restaurant Rose, S traut -
bngmftrate 8, — Mannergeiangverein . Finnilai ' bei Ainner , KSpniiterftrate
Nr, 88, — Gesangverein Münnerchor . Sl , Urban ' abmdi 0 Uhr Annen-
ittate 0 — Gesangverein „Dmtiche Ltedertaset " abend » 0 Uhr Kdpnicker-
strote Ivo, — Geiangverein „Norddeutsche Echtcise " abmd » von 0 big
tl Uhr Michaelkirckiftrate 80. — „ MSnner < Geiangverein Sang eist eunoe'
»bendi 0 di» tl Uhr, Frankiurter Bierhallen tKrllger ) . Gr, Franlsurterfir , 102
— „vrunonia " abend » 0 Uhr Ueduna»itunde det Lehmann , aterand - inm-
strate 82, — Turnverein „Hasenbaide " ( Lebrlingl - ablheUung ) abend » 8 llbl
Dtefimbachstrate 60- 81 , — . . Berliner Tumgenofienschail " <7, Lehrling ».
abthülung ) äbmd » 8 Uhr in dm ftstdlischen Turnhalle vrt »a -
fttate 17 - 18 ! — de«gl, 8, MSnner . abtheilung abend » 8 Uhr In bei
städtischen Turnhalle , Gubmerftrade SI, — Sübeckstcher Turnverein liMrmer .
abtheiung ) abend » 8 Ubr Etiiabethftrate 57- 58 . — allgemeinem Ärmdistch »
Stenographenverein . abtheilung „Loutimftadt " , abend » 8!t Uhr im
Restaurant Preut , Oramenftr , 51, — armdi ' scher Stmographmvmeir
. Pbalanr ' abend « 8j( Uhr im Restaurant , llum Buckower Garten ' , Buckower .
sttate 0, — Dmticher Vmein armdistchm Elenoaravbm Abend » 0 Uhr ir
Heidi « Restaurant , Koppenftr , 75, Unterricht und llebun «, — Berttnm Steno -
grapbm - Berein ( Softem Armd «) Abmdi 0 Uhr tm Restaurant Friedrichstr 208
— Etolzestchm Stmvgravdmvmein . Nord- Berlin " Abend » 0 Uhr, Schlegel
sirasje 44, — Beretn dm Nawrsrmnde ' Abend » 0 Uhr im Restaurant «trner -
ftrate 85 — Verein dm Unruhstodtm Abend » SX Uhr im . KSnigftadi - Kafino ' ,
bolzmarttstrate 72, — Verein ehnnaltam F W, Rettichlag ' tchn Schvlm am-
I, und 8, Donnerstag leben Monat » im Tai » Schüler , Landibergerfttate 78
Abend « 8 Uhr, — Rauchklub . Kmnspt»c ' Abend » 8lj Uhr im Restaurant Bihh
Rüdmidorserstr , 8, - Rauchkwb . arcona ' Add«, 0 Ubr bei Zipttnikt , Retchendergm .
ftratc 71, - Rauchklub „Dezimalwaage " Abend » 0 Uhr im Restaurant Lock,
Kraut «ftrate 48. — Rauchklub „BorwOrti " Abend » 0 Uhr det Herrn Tempel.
Restaurant „ Zum Ambo»" , Breitauerftrate 27 — „Ortmlatischer Rauchklub "
Abend » 0 Uhr im Restaurant Wiechert, Lrantmstrate 8. — Rauchklub „ Krumme
Piepe " Abmd « 0 Uhr Langeftrote 70 bei Heindoif . — Rauchklub
„Eollegla " Abend » 0 Uhr bei Zhiemermann , Eialigerstrate 65. — Privat
Thealeraesellichast „Adterschwinge " Sttung äX Uhr Gartenstrate 14 bei Träger
— Munkverein „Borwfirl »" llebung Abend « von 0 —11 Ubr Fiichmftrate 41
Neue Milolleder erwünscht , — Vergnügung »veretn „Fartnellg " Abend » oz Ubr
Eihung Ftdettta « Znvalibmstrahe 180, Gäste willkommen , Ausnahme ncuei
Mugliedm .

Soziale Ikclictiidtt .
Di » Lederstärber der Firma Gmannet Mayer . Ge -

sunddrunnen , haben am Montag tue Aibetl nteOetnnegi wegen
Maßregelung eine « Kollegen und hoben » u gleicher Zeil erne
Lohnerhöhung verlangt von 31 auf 35 Pf . Es streiken neun -

zehn Mann . Zuzug ist fern zu halten .

Lleuelke Mschriihien .
Vi » Kommisston zur Vorberaihung de « Sozialisten -

gesetzes Hai heute Abend die zweite Lesung beendet .
Die Berntbung war m der vorigen Sitzung der Kam -

milfivn bei § 24 , welcher die AuSweisungSbesugniß enihält ,
und der in erster Kommiifionslesung abgelednt wa ' , vertagt
worden , um den Kartellbrüdern Zeit zur Verständigung zu
lasser.

Man erwaitele allseitig , daß in der Ztrischenzeit , um mit
dem Abg . Robbe zu reden , . da « Ei de « Kolumbus " , d. h. die

AuSwetsung « beftin mung , in einer für die Regierun ? annehm -
baren Form ausgebrütet sein werde , wuide aber durch einen

Antrag der Kot servaiiven bclehtt , daß de aus ' « Neue tm
Kartell geeinten Volkes : eunde fich noch nicht veistandigt h tben .

Die Konseroattven deoniraglen Wteberhersttllung der Re »

gierungSvoilage , wollten fich jtdcch eventuell , wenn auch
schweren Herzens , an folgen fm Paragraphen genügen lassen .

8 24 .
Gtgen Personen , weiche fick die Agitation für die

im § 1 Absatz 2 bezeichneten Bestrebungen zum Gr -
schütte machen , kann im Falle ibrer Verurihetluva wegen
Zuwtderhandtuvgen gegen die 88 17 bis 20 diese « Ge¬
setze «, §8 129 oder 130 de « Retchk - Slrafaesetzbuch « die
Emtchra >. kung ihre « Aufenthalts von der Lanbespolizei «
behörde verfügt werben .

Durch diese Verfügung kann dem Veruitheilten der
Aufenthaft in bestimmten Bezirken oder Orrschas,en ver -
sagt werden . Ausländer können von der Landespolizei -
behörde au « dem Bundesgebiete auigewieten werden .

Die Einlegung eines gegen solche Verfügung der

LandeSpoltzeidehöroe nach den LandeSgefi tzen zuläsfigen
Rechtsmittel » hat keine ausschiedende Wirkung .

Zuwiderhan dtungen werden mit Gefängniß von

Einem Monate bi « »n Emern Jahre bestraft .

Unter der - Führung des Abg . v. Kleist - Retzow, welch « W

große Wort cc ' affrn aussprach , man müsse bei auedrechettb »
St eik » die Füh er im Interesse der öffentlichen Sicherheit twö'

weisen können , und einen diesbezüglichen Zusatz beantraaK .
wurde die » Erzeugmß konservalivec Arbeiter fr eurdlüb�
in allen Tonarten vertheidigt ; aber selbst der preufcw
Minister , der auf seinen Schein bestand , die Ausweisedefugm »
für uncntbrhrlich erklärte und die Regierungevorlage wieder »
herzustellen verlangte , erklärte den konservativen Evenwell -
antrag als durchaus unbrauchbar .

Bei den KommssfionSmitgltedern der übrigen Parteien f ®1'
das konservative Kindlein ebenfalls keine Gegenliebe und f»

zogen denn die Väter es im Laufe der Debatte vor , dasse ! ®
ohne offizielle « Begräbniß einzusargen , indem fie rhren Antrat
zurückzogen .

Duo entschiedene Austreten des Herrn Ministers , weit «
wieder das düstere Bi d der an die Thorr Berlins kloofende «
Ausgewiesenen in « Geficht führte , hatte jedoch die National »
liberalen bef . iz erschreckt , und so gab der , wohl nocb in eintt

Abendgesellschaft erwartete und deth . - . lb reich mit Orden fi<»
schmückte Herr Abg . Buht die Erklärung ab , daß er und f « ®

Freunde e« fich Lb - rlegen würden , ob fich nicht eine «er -

ständigung finden lasse wonach die Rückkehr der bi « jetzt Aua«

gewiesenen von der Eclaubniß de - Polizeibehörde abbättW

gemacht und somit die von dem Minister befürchtete Gefav
defeitigt werde .

Diese « erlösende Morl fand die vollste Zustimmung di '

Herrn v. Hcllvorff . welcher der festen Zuvetfifri Ausdruck gab,
daß btS zur zweiten Beralhung rm Plenum eine BafiS fie-
fundtn fern würde , auf w- Icher die Kurtellmajorität� d «

stolzen Bau des dauernden Soztaltstenge ' etze « e r cht m könna
Von hier an Halle die wettere Beratdung nur noch

formelle Bedeutung ; der Antrag auf Wiedererrsügung bff

von der Regierung verlangten AuSwessun . sbefugntb wut "
ebenlo wie der Antrag Munkel das Gesetz nur btS zu »
31 , März 1892 zu befnsten , abgelehnt und der ganze Gestf
entwurf nach den Be' edlussen der ersten Lesung mit 13 gefi�
8 Stimmen angenommen .

Gegen das so gestattete Gesetz st mmten die Konservati »®-
die Freifinntgen und der Ada . Sinoer , welcher vorder da*

Herrn Buhl zu der auSgezsick >neten Idee , die auf Grund dt»

jetzigen Soziatistenges - tzes Ausgewiesenen auf die Prosknptwn�
liste zu stellen , gratulirl hatte .

Die KommitNonSderathungen find damit zu Ende und d

wird dem Plenum von dem Ädg. Kurtz , dem begetfterten
th - idiaer der früheren Pullkamer ' schen Expattiii ungsvorlofi »'
schriftlicher Be- tcht erstattet werden .

Bis zur Berathung im Plenum w' rd ber Buhl ' fche
danke in ges - tzaebertf - b- e Formen gekleidet sein und der ssiv
R- ickStag wird mit dem erhebenden Bewußtsein , das So ialifttfl '
gesttz verewigt zu haben , seine Tbät - gketl be chließen , denn w»

Herr v. Kardo - ff tn richtiger Beurch stung der politischen
tuation meinte : auf die nächsten Wadt - n wollen wir unS n' *

verlassen , dteler RrickSt g muß das G- s tz zu S ande brinfi ®"
Ein würdigerer Abschluß des Kartell » Reichstages k"»»

auch kaum gedoctit werden ; unter dem KiiegSgelchret gedoc-»-
wird er sein Dalem enden mit erner Knegsnklärung gefi�
Millionen deutscher Büro er .

Ver „ Ueich » - Anzeiger " entkäft folgen de Sek«®; ,
machung : Aus Gcun . - oer tzZ 1 und 6 des Ges - tze « geg®»�,
oemrr - getährl ' cken Bestrebungen der Sozialdemokratie
21 . Oktober 1878 ist „ der A r b e i t e r - W a h l v ert >

zu Frankfurt a. M. " von dem Unterzeichneten verdo >»°
worden .

Wiesbaden , den 30 . November 1889 .
Der Königliche R�g- eiungs - Präsident .

von W u r m b.

Depesrhcti .
( Wolff » Tetegraphen - Kurean . )

Kern , Mittwoch , den 4. Dezember , In der heuttfi�
Sitzung de » N- itiouatiathS antwortete der Bundedraih Droz
die Anftage de » Naiionalraths Müller in B treff der Ae» !

rung de » SlaaissekretäiS Grafen Herbert B Smatck im Ret»�
tage über dre BundeSgencssenschaft der Schwerz rm Ko®�
gegen die sozialistischen Bestrebungen und gegen die

solgungen der deutschen Svziald - mvk atie in der Schweiz ' ,

habe au » dem vom stenogravh - schen Bulletin de « Reiche ®- !
mttgetbeilien Wortlaut der Rede desG . afen Herbett BteM° �
den Sinn mcht herausst «den können , daß zwischen be>°

Staaten Vereinbarungen - um Zwick : eines gemcmlchasu�
Vorgehens gegen d e B- strebungen oer Soz ' aldemoktalie dcr

�
aetrrffen feien oder im Begnffe feien getroffen zu weiden -
Note vom 10. Juli dieses Jahres fei da « letzte Wort

schweizerischen Regierung tn dieser Angelegenheit getvei »

Seitdem habe sich bezüglich der F- agen , welche Gegend�
der Verhandlungen waren , nicht « Weitete » zugetragen ,
besondere seien noch kerne Schritte zur Erneuerung des

lassungsvertrages gelhan worden und man gewärtige nun ,
in dieser Richtung ge ch - hen werde . Es gereiche ihm übrtfi�
zur Besrierigung . im Allgemeinen kot - ftatiren zu tönnen , �
die Beziehungen der Schweiz zu Deutschland wiederutn j

selben geworden seien , wte sie früher vor dem Zwtscken ' ou
wesen . Nationalt atb Müller dankte für dtese Ausklaru
und konstalirte , daß die Schweiz stet « bereit sei , tht « ' U
nationalen Pflichten gewissenhaft zu erfüllen , und daß

ensschlvssen ter , mit N' emand . einen Bund oder eine Buv
�

genoss «' schafl behufs Unterdi ück - ng von politischen Grd �
oder Bestrebungen einzugehen . Damit ist der Zwischensau
ledigt . .

Krusset , 4. Dezember . Eine zahlreiche Menschen ® �
bat sich an den Eingängen der K mmer versammelt , a
Polieei demühl sich , Ansammlungen zu verhindern , jv
da » Publikum rcserotrten Tribünen find überfüllt . D ® �
puttrie Bara n mmt da » Wort und fordert die Regierung �
feine Interpellation , betriff nd dre Enitassunz de « Etzel 7�,,
öffentlichen Sicherheit , Gauihter de Rassa , zu bean !

Der Justizmmrster Lrjeune erwidert , er weide auf erne �
über dtese Frage nichl eingehen und ersucht Bara serne -o

pellatron zu entwickeln . In der Begtündung derselbe

Bara noch einmal ' ein Resume de » Sozialiftet prozlsse « ®

welchen er ein „ G- oßeS Komplott ' nennt ; er beionr >
�

die sitzte Entscheidung des Gerichtshofes zu MonS m o

getezenhert Pourbarx und die Entlassung de RaffaS .

vriess�
Vriefknpten .

Bei Unsragm bitten wir die abonnernenli - Outtwng beizufüsea -
Aniwott wird nicht erthettt .

W . K. , Tischler in Moabit . 1) August »c .

Halb - esta ' - t . 2) Gevulo und Hebung . Lehrbücher der

würden Ihnen ntchlS nützen . � � �
K. <ß. Wenden Sre fich an Herrn Th . Glocke , tSP

b( S ,33 - V ' Z mwerstc . 44 .

A. Schi - , Ktolp . Die Post ist dazu berechtifit .
G. K. Wenden Sie sich an das Bureau de »

�,a0f
W . * . 88 . Wir können Ihnen keine Auskunft #

8. N- 1 Deuifchkovservativ . 2. Nein . «». »ods «�
ihn « Chiffre . 1. Voipommetn . 2. Die Loti�st»-

keine dr - ondei - Stadt , sondern nur dre Uferstraße tu

A. p . 25 Jtbre . ,
C- F. Friedrich » Hagen . 18�3 .

Verantwortlicher Redakteur : » . « eonheim in Berlin . Druck und « erlag von Ma » Kadi « » Berlin 8V . , Bemhnrase 2.
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